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Elbing, Sonntag 


In allen Gotteshäufern der Chrtſten heit wird am 
Oſterſonntage über die Auferſtehung Chriſtt gepredigt. 
In unſerem ſogenannten natu wiſſenſchaſtlichen Jahr⸗ 
hundert mehrt ſich unleugbar die Zahl derer, die 
weder an die Auferſtehung Chriſti noch ihre eigene 
glauben. Mit dieſen fertig zu werden iſt Sache 
der Geiſtlichen, die in der Kirche beredt den Glauben 
vertheldigen können und ſollen. Zeitungen find nicht 
der geeignete Platz zur Ausfechtung von Glaubens- 
ftreitigfeiten und die Kanzel nicht der geeignete Ort 
für weltliche Streitigkeiten. Kaum find die Zeitungen, 
zumal an der leitenden Stelle, der Platz für die zu 
Oſtern üblichen Betrachtungen über die Auferſtehung 
der Natur, die dann gewöhnlich in Verbindung ge⸗ 
bracht werden mit der kirchlichen Auferſtehungsſeſer. 
In der That llegt der Gedanke ja ſehr nahe, wie auch 
der weitere Gedanke nahe liegt, daß dieſe Auferſtehung 
von Baum und Sttauch und Gras und Blume auch 
ein im Grunde unerklärliches Wunder iſt, nur daß 
es, weil wir es fo oft ſehen, jo zu ſagen alltäglich ge⸗ 
worden ift. „Der Wunder größtes it, daß uns die 
wahren Wunder ſo alltäglich werden können“, beißt 
es in Leſſiags Nathan, und es giebt wenige treffendere 
Bemerkungen. 

Was uns heute zu einer kurzen Betrachtung ver⸗ 
anlaßt, iſt die Wahrnehmung, daß in welten Kreiſen 
des Volkes Anzeichen einer ſittlichen Läuterung be⸗ 
merkbar ſind. Als Erſtes nennen wir den offenbaren 
Niedergang der antiſemitiſchen Bewegung, ſeitdem die 
Phrajenhafitgkeit eines Ahlwardt in ihrem ganzen Um⸗ 
fange erkannt iſt und auch viele andere anttſemittſche 
„Größen“ fi als mit einem Makel behaftet erwieſen 
haben. In den Kreiſen der Sozialdemokratte tritt, 
wie wir erſt in der vorigen Nummer hervorzuheben 


Gelegenheit harten, ſtatt der Verhetzung der Arbeiter⸗ 
ſchaft um jeden Preis immer mehr das Beſtreben her⸗ 


vor, an den vorhandenen Zuſtänden objektive Kririf 
zu üben und mit dem Gegebenen zu rechnen. G ößer 
als die von der Sozlaldemokratie zu befürchtende Ge⸗ 
fahr war diejenige, welche von gewiſſen Kreiſen aus⸗ 


ging, dle ſeit Jahren die Geſetzgebung ihren Sonder: | Beſuch des Großfürſten und ſeiner Gemahlin. 


vortheillen dienſtbar zu machen beſtrebt waren und 
hierin leider nur zu ſehr Erfolg hatten. Wenn der 
Schein nicht trügt, iſt der Höhepunkt dieſer Bewegung 
bereits überſchritten. Freilich haben die Führer dieſer 
Bewegung es verſtanden, durch beſtändiges Schüren des 
Intereſſenkampfes die Volksſeele in einer Weiſe zu ver⸗ 
giften, daß zu ihrer vollſtändigen Geſundung noch lange 
Zelt erforderlich ſein wird. Allzu geneigte Ohren fanden 
die Führer der agrariſchen Bewegung bei den kleinen 
Landwirthen bis ſich jetzt, wie die letzte Reichstags. 
erſatzwahl gezeigt hat, ia immer welteren Krelſen dle 
Erkenntuſß Bahn bricht, doß die angebliche Solidarität 
der Intereſſen des Groß. und des Kleingrundbeſitzes 
eine leere Phraſe iſt, die die Thatſachen widerlegen. 
Ab und zu regt ſich im Volke auch ſo etwas wle 
Selbſtbewußtſein gegenüber Anmaßungen von bureau⸗ 
kratiſcher Seite. Mehr und mehr beſinnt das Volk 
ſich darauf, daß die Beamtenſchaft des Volkes wegen 
da iſt und nicht das Volk der Beamten wegen. 
Berſchiedene Vorfälle in neuerer Zeit haben nach dieſer 


Richtung hin äußerſt klärend gewirkt und zur Be⸗ t 


lebung eines echten Bürgergeſſtes beigetragen. Das 
hindert freilich nicht, daß Strebertbum und Byzantinſs⸗ 
mus manchmal noch wahre Orgien ſeiern. Aber man 
darf hoffen, daß die Zeit nicht mehr fern if, wo 
auch hierin eine Beſſerung eintritt. Wenn alle Staats⸗ 
bürger nach ihren Kräften dazu beitragen, daß die 
Keime einer firtlichen Beſſerung des Volkes zur 
vollen Enimidelung gelangen, dann wird das Volk 
im Ganzen fein polltiſches Oſterfeſt feiern. 


Deutſchland. 


11 in 16. April. In ſchärſerer Form als 
mon dont won ihr gewobut it, verurteilt flbit die 
„Köln. Zig.“ des Vorgehen des Stolper Landraths 
von Puttkamer gegen den Baueruverein ⸗Nord⸗ 
of“. Das rheiniſche Blatt weiſt zunächſt darauf bin, 
daß in unſerer inneren Verwaltung in der letzten 
Zelt einige Ereigniffe zu Tage getreten ſind, die nur 
zu ſehr geeignet ſelen, die Bürgerkreiſe zu verſtimmen, 
und erinnert in dieſer Beziehung an „das ſeltſame 
Auftreten“ eines Oberpräſidenten und eines Regierungs⸗ 
präſidenten den berufenen Häuptern großer Städte 
gegenüber. Gemeint iſt mit dem Oberpräſidenten 
erſichtlich Grof Wilhelm Bismarck in Königsberg und 
mit dem Reglerungspräſidenten Herr v. Brandenſtein 
in Hannover. Hiernach kommt die „Köln. Ztg.“ auf 
den Stolper Landrath v. Puttkamer, den älteſten Sohn 
des jetzigen Oberpräfidenten von Pommern, zu ſprechen 
und bemerkt hlerzu: Es muthet ſchon an ſich ſehr 
wenig erquicklich an, daß ein königlicher Land⸗ 
rath ſich herausnimmt, von einem ihm 
ſoztal völlig gleichſtebhenden politiſchen 
Gegner mit der Wendung dem Rickert“ 
in elnem amtlichen Erlaß zu redn. Wenn 
der Vorſitzende der Verſammlung, Hoſbeſitzer R. Voß⸗ 
Weddin dieſem Belſplel nicht geſolgt iſt und nicht 
urzer Hand „dem Puttkamer“ das Wort zur Ent. 
gegnung ertheilt hat, jo hat er damit nur ein Zeugniß 
avon abgegeben, doß er in derartigen Eilkettefragen 
Beſcheid weiß. Das Komiſche an der Sache tft, daß 
ſogar nach dem Hofrangreglement „der Rickert“ den 


115 Betſetzungsſeierlichkelten befinden. 


— 
—— 


Nr. 3. 


v. Puttkamer zu beanſpruchen hat. Aber was 
für uns eine welt bedenklichere Erſchelnung 
tft, das tft die Thatſache, daß nach dem Wortlaute des 
Runderlaſſes ein königlicher Land rath ſich 
nicht ſcheut, ſeine Gemeindevorſteher 
aufzufordern, in elne politiſche Ver⸗ 
ſammlung der polittſchen Gegner des 
Landraths einzudringen und dieſen Gegnern 
„kräftig entgegenzutreten“, obwohl er wußte, daß nur 
Geſinnungsgenoſſen des Vereins „Nordoſt“ geladen 
waren. Die Erfahrungen, die wir Ende der ſechziger 
Jahre machen mußten, als der linke Flügel der 
Sozialdemokratie ſeine beſondere Kraft darein ſetzte, 
die polltiſchen Verſammlungen der ſtaatserhaltenden 
Parteien zu ſtören und zu zerſprengen, ſollten doch 
für den Herrn Landrath in noch zu friſcher Erinnerung 
ſein, als daß er es jetzt verſuchte, ein gleiches Gebahren 
gegenüber den Beſtrebungen des Vereins Nordoſt ins 
Werk zu ſetzen. Schließlich iſt uns auch das eigent⸗ 
liche Ztel des Rundſchreibens nicht verſtändlich. Der 
Verein Nordoſt hat ſich zur Aufgabe geſtellt, die auch 
von der Staatsregierung bekämpften und als gemeinge⸗ 
fährlich bezeichneten, den wirthſchaftlichen Kredit unſerer 
Landwirthe auf das ſchlimmſte gefährdenden Ueber⸗ 
treibungen des Bundes der Landwirthe entſchieden 
zurückzuweiſen; ob er das in der richtigen Weiſe thut, 
bleibt abzuwarten. Der Landrath iſt als 


Vortritt vor dem Landrath und Geh. Reglerungsrath 


ſolcher verpflichtet, die politiſchen Ziele 


der Staatsregierung zu unterſtützen. Sollte in 
dieſem Fall Herr v. Puttkamer vielleicht vorgehabt 
haben, dem Verein Nordoſt dadurch zahlreiche neue 
Mitglieder zu erwerben, daß er ihm eine gewiſſe Ver⸗ 
einsmärtyrerkrore zu verſchaffen ſuchte? Wir würden 
15 dann zu feinem Erfolge aufrichteg beglückwünſchen 
können. 

— Der Kaiſer begab ſich am Mlitwoch Abend 
noch der ruſſiſchen Botſchaft und begrüßte dort den 
Groß ürſten und die Großfürſtin Wladimir von Ruß⸗ 
ns: welche ſich auf der Durchreiſe nach Schwerin zu 
Am Donners⸗ 
tag Mittag empflug das Kalſerpaar im Schloß den 
Vor⸗ 
i ber nahm das Kaiſerpaar das Abendmahl in der 
Kapelle des Palais des verſtorbenen Kalſers Wilhelm 
| — Zum Vortrag über den Tod des 

Großherzogs von Meklenburg wurde der 
Rittmeifter Fihr. v. Kapsberr, der am Mittwoch 
von Cannes in Ber in eintraf, nach ſeiner Ankunft 
fofort zum Kaiſer beiohlen. Der Verſtorbene ſoll 
in Folge des Sturzes, bei welchem das Rückgrat ſehr 
ſchwer verletzt wurde, in ſeiner letzten Lebensſtunde 
noch unſagbar gelitten und unter den entſetzlichſten 
Schmerzen geſtorben ſein. 

— Der Staatsminiſter a D. Ru d. Delbrück 
beging am Freitag ſeinen 80. Geburtstag. Er war 
ein Hauptmitarbeiter an dem Ausbau des Reſches 
in den ſiebziger Jahren. Auf ihn iſt zurückzuführen 
die Durchführung der Handelsverträge und der libe⸗ 
ralen Geſetzgebung, die Schaffung der Goldwährung 
und die Reform des Bankweſens, die Durchbildung 
der Gewerbefreiheit und Freizügigkeit. Bei der Ber 
gründung des Reiches war der Präſident des Bundes⸗ 
anzlerxamtg hervorragend thätig. Er führte in München, 
dann in Verſallles im Herbſt 1870 die Uatetband⸗ 
lungen mit den ſüddeutſchen Staaten, er vertrat dann 
im norddeutſchen Reichstage die abgeſchloſſenen Vers 
träge, deren Formulirung zum großen Thelle fein elge⸗ 
nes Werk war. Als Anerkennung für feine Verbienfte 
um die Gründung des Reiches wurde ihm 1871 ein 
Antheil von 200 000 Thalern an der Dotatlon über⸗ 
wieſen. Im neuen Reiche behielt er die Stellung als 
Präſident des Reichskanzleramts und übte in derſelben 
den gleichen Einfluß aus wie ehedem im Norddeutſchen 
Bunde. Im Jahre 1876, als Bismarck, ohne Del⸗ 
brüd in feinen Plan eingeweiht zu haben, die Idee 
verfolgte, die deutſchen Eiſenbahnen insgeſammt auf 
das Reich zu übernehmen, nahm Delbrück in der Er⸗ 
kenntniß, daß er nicht mehr auf dem Boden derſelben 
Anſchauungen mit dem Reichskanzler ſtehe, feine Ent⸗ 
laſſung. Dann kam Bismarcks Uebergang zur Schu: 
zollpotttif, Delbrück, der ſich in den Reichstag hatte 
wählen laſſen, kämpfte 1879 tapfer, aber vergeblich 
gegegen den neuen Zolltartf, kandidatirte aber 1881 
nicht mehr wieder. Seitdem ſchied Delbrück aus dem 
politiſchen Leben aus und widmete feine Thätigkeit 
nur gemeinnützigen Vereinen. 

— Nachfolger Stephan's wird, wie nun 
mehr feſtſteht, der bisherige Unterſtaatsſekretär im 
Reichspoſtamt Dr. Fiſcher. An deſſen Stelle wird 
der bisherige Direktor im Reichspoſtamt Fritſch 
Unterſtaatsſekretär; in Fritſch's Stelle rückt der vor⸗ 
tragende Rath Geheime Ober⸗Poſtrat Henne. 

Wie die „Nat⸗ tg.“ von berufener Seite 
erfährt, iſt die Annahme, daß bei dem Proteſt 
Deutſchlands gegen die differenttelle Behandlung des 
Zuckers im neuen amerikaniſchen Zolltarife 
Repreſſalien angedroht worden jelen, nicht richtig. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: 
Schillingsfürſt hat ſich von Baden-Baden zu kurzem 
privaten Aufenthalte nach Paris begeben und wird 
Pol: dort, wie ſchon anfänglich beabſichtigt war, über 
Baden-Baden und Schillings ürſt nach den Oſterfeier⸗ 
tagen zurückkehren. ; 

— Die Schließung der Getreidebörſe 
zu Gleiwitz, die Auflöſung der freten Vereinigung 


iſche Heitun: 


g Tageblatt. 
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und die Errichtung eines ſtädtiſchen Ber 
treidemarkts iſt der „Voſſ. Ztg.“ zufolge dort 
beſchloſſen worden, nachdem die Regierung die Ver⸗ 
einbarung zwiſchen dem Börſenvorſtand und der freien 
Vereinigung über die Ueberlaſſang des Börſenlokals, 
weil darin eine Geſetzesumgehung zu finden ſel, nicht 
beſtätigt hat. 

— Einen Beſuch beim ruſſtſchen Hof 
wird, wie die „Independance belge“ aus ruſſiſcher 
Amtsquelle meldet, Kater Wilhelm im Auguſt 
machen, um, einem Wunſche des Zaren entſprechend, 
den großen Manövern bei Zarskoje⸗Selo beizumohnen. 

— Im Hinblick auf die Begnadlgung von 


Duellanten aus Anlaß der Hundertjahrfeier wird 


von der „Volksztg.“ darauf hingewieſen, daß eine Be: 
gnadigung des Rekruten Tröhler, der, einer 
Sekte angehörig, welche das Waffentragen verbletet, 
nicht dazu zu bewegen war, ein Gewehr in die Hand 
zu nehmen, von den zuſtändigen Militärbehörden wohl 
hätte in Vorſchlag gebracht werden können. Er, deſſen 
in den traurigſten Verhältniſſen lebende Familie auf 
ihn als Ernährer angewleſen iſt, ſitzt nun ſchon im 
dritten Jahre auf der Feſtung Spandau. Berelts 
find zwei Gnadengeſuche erfolglos geweſen. 
Ueber Kornhäuſer, aus Mitteln der 
Staalskaſſe erbaut, haben noch in keinem einzigen 
Fall praktiſche Ecſahrungen geſammelt werden können. 
Gleichwohl will die Regierung noch in der laufenden 
Tagung des Landtags einen weiteren Kredit von 1 bis 
2 Millionen Mk. für Errichtung ſolcher Kornhäuſer 
nachſuchen. 

— Betreffs der Zulaſſung von Frauen zum 
Apothekerberuf wird vom Apothekerrath, der 


über dleſe Frage ſein Gutachten abzugeben hat, von 


dem Referenten nachſtehende Reſolutſon zur Beſchluß⸗ 
faſſung unterbreitet worden. Frauen ſind im 
pharmaceuiſchen Betrlebe allgemein und mit Erfolg 
nicht zu verwenden, dogegen iſt gegen ihre Zulaſſung 
als Elevinnen und Pharmaceutinnen an den Dispenſir⸗ 
anſtalten der Krankenhäuſer und ähnlicher Inftitute 
nichts einzuwenden. 

— Die Weiſung an die Standesbeamten, die 
Frequentanten an ihre „kirchlichen Ver⸗ 
pflichtungen“ zu erinnern, genügt dem orthodoxen 
„Reichsboten“ noch nicht. Er bezeichnet den Erlaß 
als „Flickwerk, und iſt der Meinung, die obligatoriſche 
Zivilehe müßte überhaupt wieder abgeſchafft werden. 
Auch eine „Anregung“! Schon vor einem Jahre 
tauchte übrigens in der konſervativen Preſſe das 
Gerücht auf, daß die Konſervativen im Reichstag die 
Einbringung eines Antrags auf Abſchaffung der 
Civilehe beabſichtigten. 

Gegen den Kriminalkommiſſar v. Tauſch, 
ſowie den Schriftſteller v. Lützow iſt nunmehr An⸗ 
klage erhoben worden, dieſelbe umfaßt 133 Seiten. 
Den Geſchworenen werden zwei an ſich ſelbſtändige 
Strafſachen vorgelegt, die aber miteinander verbunden 
worden find: die eine betitelt ſich „v. Tauſch“ und 
betrifft den dieſem vorgeworfenen Meineid, die andere 
wird „v. Lützow und Genoſſen“ genannt und bezieht 
ſich auf die Urkundenſälſchung, begangen durch un⸗ 
befugte Ausſtellung von Oulttungen unter dem Namen 
des Herrn Kukutſch. Es wird hierbei unterſtellt, daß 
v. Tauſch, obwohl er gewußt hat, daß v. Lützow mit 
der Vollzlehung der ſalſchen Unterſchriſt eine ſtrafbare 
Handlung begeht, die Verfolgung der letzteren doch 
unterlaſſen hat. Von der Anklagebehörde werden 
etwa 50 Zeugen vorgeladen werden, darunter wieder 
Frhr. v. Marſchall. 

Im Prozeß wegen Mordverſuchs gegen den 
Polizeloberſt Krauſe verurtheilte das Schwurgericht 
den Angeklagten Koſchemann zu 10 Jahren und 1 


Monat Zuchthaus und zehnjährigem Ehrverluſt, den 


Angeklogten Weſtphal zu 1 Jahr Geſängneß, die 
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. 


Die Wirren im Orient. 


Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ meldet 
aus Conſtantinopel: Die jüngſt verbreitenden Gerüchte 
über eine Minkſterkriſe find entſtanden in Folge von 
Meinungsverſchtedenheiten zwiſchen dem Miniſterrath, 
deſſen Majorltät für Kriegserklärung an Griechenland 
ſtimmte, und dem Sultan, welcher ſeine Zuſtimmung 
hierzu verweigerte. In dieſer Angelegenhelt iſt ein 
Ausweg dahin gefunden worden, daß die Krlegser⸗ 
klärung an Griechenland erfolgen wird, wenn ſich 
der Angriff von grlechiſcher Seite unter Betheiligung 
griechiſcher regulärer Truppen wiederholen ſollte. 
Der Sultan iſt bei feiner Stellungnahme, abgeſehen 
von politiſchen Erwägungen, durch Beſorgniſſe über 
die Rückwirkungen geleitet worden, welche ein türktich- 
bande Krieg auf die Albaneſenſtämme ausüben 
würde. 


Von den ſonſt noch vorliegenden Nachrichten ſeien 
die folgenden wiederdegeben: 

Die Kronprinzeſſin Sophie iſt in Lariſſa einge⸗ 
troffen. — Die Nachricht vom Einſall neuer Banden 
in Mazedonien findet keine Beſtätigung. — Wie die 
„Times“ vom 15. d. M. aus Athen von gut unter: 
richteter Seite erſührt, betrug der Berluſt der griechl- 
ſchen Freiſchärler bei dem kürzlich ſtattgefundenen 
Zuſammenſtoß mit den kürkiſchen Truppen über 
200 Mann. 22 3 

Die Türken haben bedeutende Streitkräfte bei 


Grevena zuſammengezogen. Der Vormarſch der 


1 15 Pf., Nichtabonnenten unk Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
2 Inſerale e Neklamen 25 . pro erben Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition Spieriugſtruze Nr. 13. 
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49. Jahrg 


Irregulären erſchelnt unmöglich; ihre Lage wird ſogar 
für ſehr bedenklich gehalten. 

Eine von den Softas verſuchte Bewegung zu 
Gunſten der Kriegserklärung wurde durch den Ein⸗ 
fluß des Schelk⸗ul- Islam eingedämmt. 

Der Muteſſarif von Ipek tft mit einer Abtheſlung 
Truppen in Berane eingetroffen, um die mubames 
daniſchen Albaneſen, welche ſich Beranes bemächtigt 
Nabe zu zerſtreuen und die Ordnung wiederherzu⸗ 
tellen. 

Auf Creta kam es zu einigen kleineren Schar⸗ 
mützeln, lebhaftere Kämpfe haben bei Candia ſtatt⸗ 
gefunden. Oeſterreichſſche Kanonenboote kreuzten bei 
Selino und Kiſſamo und verfolgten grlechiſche Barken, 
welche die Blockade durchbrachen. Auf die Kanonen⸗ 
boote wurden Gewehrſchüſſe abgegeben. 

In Athen fühlt man ſich beunruhigt, über das 
Verhalten der Engländer und Ruſſen auf Creta, well 
dieſe ſich auf ein dauerndes Verbleiben vorzuberelten 
ſcheinen, Beſeſtigungen errichten, dieſelben mit Ge⸗ 
ſchützen verſehen und die Engländer, die Chrlſten 
reichlich mit Geld unterſtützen. 

In der griechiſchen Deputirtenkammer fragte am 
Donnerſtag Karapanos an, ob bie Nachricht von 
direkten Verhandlungen zwiſchen Grlechenland und der 
Türkei über Creta richtig ſei, und ob es wahr jet, 
daß ein derartiges Elnvernehmen durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft einer Großmacht verhindert wurde. Miniſter⸗ 
präſident Delyannis erwiderte, die Einleitung von 
Unterhandlungen ſei auf blos halbamtlichem Wege 
erfolgt; die Nachricht, daß irgend eine Großmacht ein 
direktes Einvernehmen zu verhindern ſuchte, ſtellte der 
Miniſter entſchleden in Abrede. 

Major Juzuf, Kommandant des 1. Bataillons 34. 
Regiments, iſt zum Kommandanten der Gensdarmerte 
auf Creta ernannt worden. 

Der franzöſiſche Miniſterrath beſchloß die weitere 
Entſendung von 600 Manxineſoldaten in die grlechiſchen 
Gewäſſer. x 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer beſtätigte am Freitag die 
Wahl des Dr. Lueger zum Erſten Bürgermeiſter 
der Stadt Wien. Die Vereidigung Dr. Luegers 
findet am 20 April ſtatt. 

— Die deutſchnationalen Abgeordneten beſchloſſen 
die Einberuſung eines Parteitages nach Dresden zum 
9. Mal,, die Erhebung der Anklage auf Verfafjungs: 
bruch gegen den Grafen Badent im Abgeordnetenhaus 
wegen der Einbringung ſeiner neuen Sprachenver⸗ 
ordnung, ferner die Veranſtaltung von Proteſtver⸗ 
ſammlungen in ganz Deutſchöſterreich. Die Deuiſch⸗ 
ſortſchrittlichen lehnten indeſſen ihre Theilnahme ab, 
weil die Nationalen den Ausſchluß der Juden zur 
Bedingung machten. Wiener „Blättern zufolge beſchloß 
das Exekutiv⸗Komits der deutſchen Landtagsab⸗ 
geordneten Böhmens eine große Proteſtverſammlung 
gegen die Sprachenverordnung für den 2. Mat nach 
Teplitz einzuberufen. Die deutſche Volksvartei beab⸗ 
ſichtigt ebenfalls die Einberufung einer Proteſtver⸗ 


ſammlung. 
Türkei. 

— Zum ökumentſchen Patriarchen wurde 
am Mittwoch der bisherige Locumtenens (Stellver⸗ 
treter) Conſtantin gewä lt. Nach der Wahl ſetz'e die 
Gegenpartet im Patriarchatshoſe einen Tumult in 
Scene, der durch Polizei beigelegt wurde. 


Aſien. 

— Aus Tonkin in Marſeille eingetroffene Zeitungen 
berichten von mehrfachen Kämpfen mit Piraten. 
— Nach einer Korreſpondenz aus Bangkok an ein 
Journal ia Halphong iſt daſelbſt ein amerikaniſches 
Krlegsſchiff eingetroffen, um Genugthuung zu verlangen 
für die gegen den Konſul der Vereinigten Staaten 
verübte Beleldigung. Ein anderes amerikaniſches 
Krſegsſchiff werde noch erwartet. — Neue Welterungen 
würden aus Zwiſchenfällen entftehen, welche ſich mit 
den Vertretern auswärtiger Mächte zugetragen hätten. 
— In Bangkok und dem Innern des Landes ſelen 
Seeräuberet und Diebſtähle mit bewaffneter Hand im 
Zunehmen. Das ganze Land befinde ſich in großer 


Unruhe. 
1 5 
— Präſtdent Krüger 
assbof i Prätoria wegen allzu ſcharſen Vorgehens 
gegen eine englische Zeitung rektifizirt worden. In 
der Klageſache der „Argus Company“ gegen die Re⸗ 
gierung von Transvaal wegen ungeſetzlichen Verbots 
der Uitlander Zeitung „The Johannesburg Star 
wurde am Mittwoch das Urteil geſällt. Der oberſte 
Gerichtshof entſchied zu Gunſten des Klägers einſchließ⸗ 
lich der Koſten, und erklärte, es liege nicht in der 
Macht des Präſidenten, irgend welche Nummern irgend 
einer Zeitung vor dem Erſcheinen zu unterdrücken. — 
Der „Star“ erſchten am Mittwoch wieder. 
— Wie es heißt, hätte der Sultan von Ma⸗ 
rokko infolge der Streitigkeiten unter den marokkani⸗ 
ſchen Stämmen an der Grenze, welche die a 
zweier Schwadronen franzöſiſcher Jäger nothwendig 
machten, die Riffioten mobil gemacht, welche auf Udida 
vorrücken ſollen. Man befürchtet Unruhen, welche das 
Einſchreiten franzöſiſcher Truppen erheiſchen könnten. 
Amerika. 
— Nach einem Telegramm aus Havanna hat der 


vom oberſten Ge⸗ 


Dampier Laurada“ Freiſchärler unter Fübrung 
Rolofſ's bei Banes in der Nähe von Gibara (Pro⸗ 
vinz Santiago de Cuba) gelandet. Die Inſurgenten 
befeſtigten Banes. 


Aus den Provinzen. 


8 Aus Weſtpreußen, 15. April. Der Etat 
der Landwirthſchaftskammer für Weſtpreußen pro 
1897—98 balancirt in Einnahme und Ausgabe au' 
189 574 Mk. gegen 176 074 Mk. des Vorjahres, 
weiſt mithin ein Mehr von 13 500 Mk. auf. Die von 
der Lan dwirthſchaftskammer aufzubringende Einnahme 
beläuft ſich auf 33 650 Mk., die Staatsbeihülſe auf 
135 550 Mk., die Mittel aus der Provinzial⸗Verwal⸗ 
tung 20 374 Mk. Die zur Förderung der Viebzucht 
ausgeworfene Summe beträgt allein 66 700 Mk. Auch 
zur Vertheilung von Oſtbäumen an die Landwirth 
ſchaftlichen Vereine hält der Etat gegen früher eine 
bedeutend größere Summe verfügbar. Es werden 
7000 Mk. hierzu bewilligt. 

i. Culm, 16. April. Der Handel mit Korb ⸗ 
wetden und Bandſtöcken wird alljährlich in 
hleſiger Gegend bedeutender. Händler aus dem 
Weſten Deutſchlands knüpfen hier mit Kämpenbeſitzern 
Geſchäftsverbindungen an. Die Sammelitationen find 
Culm und Bahnhof Miſchke, wohln Tauſende von 
Schock Stöcke und Korbweiden geliefert werden. Die 
Schulltzer Faßcelſenfabrit entnimmt ihren Bedarf 
an Weiden meiſtens aus den ftädtijchen Kämpen und 
hat hier neuerdings eine Weidenſchälerei ein 
gerichtet. Die Stadt Culm, welche bedeutende Weiden⸗ 
kämpen beſitzt, hat dieſe an eine Handelsgeſellſchaft, 
die dem Verpächter Herrn PaechSchulitz eine Ab⸗ 
ſtandsſumme von 100 000 Mk. bewilligte, verpachtet. 
Jetzt werden viele Neupflanzungen in den Kämpen 
vorgenommen, wozu z. Z. tieſe Rigolarbeiten ausge⸗ 
führt werden. Auch die große, abgeholzte Schöneicher 
Herienkämpe, Culmer Beſitz fol mit Weiden bepflanzt 
werden. 

Pr. Holland, den 15. April. Nach einem 
Vortrage des Herrn Pierdemenges-Rahmel über die 
günſtigen Erfolge der vor einem Jahre in Neuftadt 
Weſtpr. gegründeten Fettviehverwertbungs Genoſſen⸗ 
ſchaft wurde hier geſtern eine gleiche Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht unter beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung der Verwerthung von fettem Rin dvleh 
gegründet. Die von der Genoſſenſchaft zu zeichnenden 
Haltſumme beträgt das 10 fache der erworbenen 
Geſchäftsantheile. Auf 1 bis 10 M. zu zahlenden 
Grundſteuer kann ein Geſchäftstheil, und für jede 
weltere 25 M. Grundſteuer ein neuer Geſchäftstheil, 
jedoch nur bis zur höchſteu Zahl von 20 Antheilen 
jetter8 der Mitglieder erworben werden. 

Mohrungen, 14. April. Eine bemerkenswerthe 
Waſſererbohrung tft durch die Elſenbahnverwaltung In 
Mohrungen behufs Anlegung eines Brunnens gemacht 
worden. Man bohrte dort in der Nähe des Narien⸗ 
ſees ca. 45 Meter tief durch die Letten und Sand 
und ſtieß dann auf eine ſo mächtige Waſſerader, daß 
das Waſſer mit warmer Luft gemiſcht, in einem 
ſtarken Strahle emporſtieg und darauf in einer Höhe 
von 9 Metern unter der Oberfläche ſtehen blieb. Das 
Waſſer, welches im Tlefſande läuft, gehört nach der 
„Erml. Z.“ einer untecirdiſchen Quelle an, wie ſolche 
an der Grundfläche der oberländiſchen Seeen häufig 
ſind. Die Bahnverwaltung erſpart durch die Anlage 
dieſes Brunnens eine beträchtliche Geldſumme, da der 
Beſitzer des naheliegenden Seees für die Waſſerent⸗ 
nahme ca. 30 000 ME. beanſpruchte. 

Königsberg, 16. April. Vom Lohnſtreit der 
Zimmerer ſchreidt die „H. Ztg.“: Dem Vergleich der 
am 6. April zwiſchen 9 Meiſtern und einem Bauunter⸗ 
nehmer einerſetts und den Geſellen andererſeits ſtatt⸗ 
geiunben hat, haben ſich in dieſen Tagen noch 7 Meiſter 
und 15 Bauunternehmer angeſchloſſen. Damtt tft das 
Gros der Arbeitgeber — im ganzen 32 — die 
Forderung der Geſellenſchaft, einen Mindeſtſtunden⸗ 
lohn von 45 P', zu gewähren, eingegangen. Im 
Ausſtande befiaden ſich nur noch ungefähr 50 Ge⸗ 


ha 


Des a Ofterfeites wegen 
errſſkeint die nächſte Nummer 
er Zeitung Dienſtag Abend. 
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Lokale Nachrichten. 
Elbing, 17. April 1897. 

Oſtern, das liebliche Feſt, das F-ft zur Erinnerung 
an die Auferſtehung Chriſtt, eines der drei höchſten 
chriftlichen Feſte iſt gekommen. 

Surrexit! Mit dleſem Burufe „ex iſt auferſtanden!“ 
begrüßten die olten Chriſten ſich unter einem Kuſſe 
am Morgen des hohen Feſtrs. Sie begrüßten ſich als 
Brüder, Brüder einer eigenen Glaubensgemeinſchaft, 
als B.üder, welche in ſich einig find, zufrieden mit 
ſich feitft, günſtig gefinnt gegen andere und in jeder 
Weiſe beſtrebt, nach beſter Möglichkeit fi gegenſeitig 
zu be fen und zu uaterſtützen. Wie viel hat ſich das 
in unſerem jetzigen Zeitalter geändert, in dem Zeit⸗ 
alter der den Geiſt und Körper aufreibenden Raſt⸗ 
loſigkel! Tod, wo iſt dein Stachel, Hölle, wo iſt 
dein Steg?! Der Menſch iſt nicht mehr Bruder des 
andern, er iſt nicht mehr der unelgennützige Freund 
zu einem anderen; nein — er iſt der größte Feind 
jedes Ebenbildes von fi geworden. Eine Beſtie 
in Gott ähnlicher Geſtalt, ein Ungeheuer unter freund⸗ 
licher Larve blickt uns aus jedem Menſchen entgegen. 
Doch wie der Inſtinkt im Großen und Ganzen jedes 
an maliſche Weſen bildet, fo iſt der Menſch durch den 
Menſchen ſelbſt zu dem gebildet, was er jetzt iſt. Der 
Umgang macht den Menſchen, und der Charakter 
desſelben wird im Strome der Welt gebildet und ge⸗ 
ſtühlt. Aber was finden wir im irdiſchen Styx? 
Haß, Zwierracht, Neid, Feindſchaft, Habſucht, Mord⸗ 
gler. Wolluſt, kurz alle diaboliſchen Eigenſchaften. 
Doch daneben, gleich einem im Verborgenen blühenden 
und garatcht zur Geltung kommenden Veilchen, wenige 
Enospen der ideellen Tugen dblumen. Und wie das 
Schlechte immer über das Gute ſiegt, fo wird der 
wen'ger laſterhafte, ja ſogar der tugendhafteſte Menſch 
durch ſataniſche Künſte immer dem Laſter in die Arme 
getrieben. Der Menſch iſt einzig und allein an feinem 
eigenen Uaglücke ſchuld. Wo das Vertrauen fehlt, 
da ſtellt fi, in loglſcher Reihen olge, das Mißtrauen 
ein, und wo di ſes exlſtirt, da wird die Glückſeligkeit 
des Menſchen durch einen ſchrillen Mißton fofort ges 


ſtört. ; 

Der Menſch war gefallen. Er bedurfte der Auf⸗ 
rich ung. Er mußte auſerſtehen in ſich ſelbſt. Aber 
zum fehlte die Kraft dazu. Er war nicht im Stande, 
ſich ſelbſt zu hellen. Dem Meyſchen war von Gott 


eine eigene Wilersfählgkelt gegeben, doch dieſe aus⸗ 


zuüben, bedurfte es noch welterer von außen ein⸗ 


| 
| 


wirkender Verhältniſſe. Ich kannte einen jungen Mann, 
der das nach mehreren Tauſenden zählende Erbtheil 
ſeiner Eltern in Saus und Braus verpraßte, ohne 
weiter an ſeine Zukunft zu denken. Als er die frag⸗ 
würdigen Freuden dieſes Lebens zur Genüge durch⸗ 
gekoſtet hatte, da trat Reue in fein leeres Herz ein, 
und er wollte ſich beſſern. Aber da war guter Rath 
theuer. Abgeſehen davon, daß ihm die Subſiſtenz ⸗ 
mittel mangelten, wollte keiner dem hoffnungsloſen 
Menſchen irgend welche Arbeit anvertrauen. Ueberall 
hieß es, daß ein Lebemann kein vützliches Mitglied 
der Menſchheit werden könne. Nach langen Bemüh⸗ 
ungen gelang es ihm endlich, eine Stellung zu erhalten 
und in dieſer zeigte er, daß jeder Menſch, trotz ihm 
entgegengeſtellter Vorurtheile, doch zu etwas nütze ſein 
kann. So gedachte auch Gott der verlorenen Menſchheit, 
feines fonſt fo ſtlefmütterlich behandelten Ebenbildes, 
und fandte vor etwa 1900 Jahren den Meffias, der 
durch ſeine Perſon die Kraft des Menſchen wieder 
ſtärken ſollte. Der Meſſias kam auf unſeren unglück⸗ 
lichen Planeten, er fand auf der Erde die „verfluchten“ 
Menſchen, welche in ihrer Zerfahrenbeit durchaus keinen 
Unterſchied zwiſchen Gut und Böſe wußten. Der 
wahre Menſch ſollte ſelbſtthätig und ſtarkmüthig die 
Macht des Böſen in dem eigenen Innern brechen, 
das Opfer des Kampfes gegen liebgewordene eigene 
ſündliche Begierden bringen und durch den Triumph 
über dieſelben zur höheren ſeeliſchen und geiſtigen 
Vollendung fortſchreiten. Und der Meſſias rettete die 
Menſchen, aber erſt durch ſeinen Tod. Als er lebte, 
wollte der geringſte Theil etwas von ihm wiſſen, nun 
er todt war, geſtorben als ein wahrhaftiger Menſch, 
als ein reines Ebenbild Gottes, da änderte ſich 
die Sachlage: er wurde unter die Heiligen ber 
ſetzt, ja als Gottes Sobn, als Gott ſelbſt 
betrachtet. Jeſus von Nazareth, der Sohn 
der Marta und des Joſepb, trat in einer Epoche 
des Menſchenalters auf, in der eine Hülfe von oben 
herah erwartet wurde. Und da er als ein Heiliger 
lebte, da er große Wunder verrichtete, wor es auch 
nicht ſchwer, ihn als den von Gott geſandten Meſſias 
zu erklären, umſomehr als kurz zuvor verſchiedene 
andere falſche Meſſiaſſe debuttrten, die nicht fo uns 
eigennützig handelten und erſchieren, wie er ſelbſt. 
Nichts verleiht dem Menſchen aber einen größeren 
Nimbus, als wenn er ſich des Benehmen eines voll ⸗ 
kommenen Heiligen zu geben verſteht. Und ein ſolcher 
Nimbus umwob die Lichtgeſtalt Jeſu Chriſtl. Leugner 
feiner göttlichen Herkunft fanden ſich zu feiner Wirk⸗ 
ungszelt viele, und dieſe bewerkſtelligten feinen Tod. 
Jeſus Chriſtus wurde an das Kreuz geſchlagen, aber 
nicht von den Juden, ſondern von den Römern, und 
nicht um einen Antijuden zu lödten, denn Jeſus war 
bis zu ſeinem letzten Atemzuge Jude, wenn auch 
reſormirt, ſondern weil er dem Staat verderblich er⸗ 
ſchien, wie verſchledenen Perſonen die Sozlaldemokratie 
und der Freiſinn, und welche die Anhänger dieſer 
beiden letzteren Partelen auch ganz gern an das Kreuz 
ſchlagen möchten; alſo Jeſus wurde hingerichtet und 
begraben; wenige Tage darauf war aber das Grab 
des Heilandes leer und dleſer nicht mehr darin. Jeſus 
war gen Himmel gefahren. wie es heißt, nachdem er 
hier unten unter der verdorbenen Menſchhelt zwar 
viel Gutes geſtiftet und gewirkt hatte, aber durch dieſe 
ruchloſen Banden auch viel Leidens erduldet hatte. 

Erkennen wir Jeſus Chriſtus als Gott an, oder 
als den frommſten und heiligſten Menſchen, das tft ſich 
gleich. Das Eine muß beſtehen bleiben: Er hat der 
Menſchheit zeigen wollen. wie man in den Wegen 
Gottes, des allmächtigen Schöpfers wandeln und leben 
fol. Und des genügt. Warum, o Menſch, biſt Du 
der Menſchheit Feind?! So manche Lichtſeiten tegen 
in Dir verborgen, warum enthüllſt Du ſie nicht? 

Oſtern, das llebliche Feſt, das Feſt der Aufer⸗ 
ſtebung iſt gekommen! Auch für uns Menſchen gilt 
die Mahnung, aufzuerſtehen in uns ſelbſt, aufzuerſtehen 
aus dem Wuſt des Lafterd, auſzuerſtehen aus den 
Banden und dem Abſchaum der Sünde, aufzuerſtehen 
aus den Feſſeln innerer Leldenſchaft, aufzuerſtehen aus 
der Gemeinſchaft mit dem Böſen, aufzuerſtehen aus 
dem Haſſe gegen die Menſchheit ſeibſt. Trauern 
ſollen wir über die Verſunkenheit der Menſchbelt in 
der Nacht der Sünde, welche das Leiden und Sterben 
des Heilands, des Erlöſers, notbwendig machte, freuen 
dagegen ſollen wir über die durch den Opfertod cr'olgte 
Wiedergeburt, über die durch dieſen Tod und die un- 
mittelbar darauf folgende Au erſtebung wieder errun⸗ 
gene Gotteskindſchaſt und die Ueberwältigung der 
Macht der Sünde. 

Wie viel Unheil würde aus der Welt vertilgt 
werden, wenn jeder Menſch ſein eigener Reformator 
wäre? Man erläßt täglich neue Geleßr, um den 
Ausbrüchen der menſchlichen Leldenſchaft einen Hemm 
ſchuh entgegen zu legen, immer werden Verſtärkungen 
der poltzetlichen Gewalt, welche dieſen Erlaß der 
irdtſchen Mächte durften ſollen, angeſtellt, aber nie« 
mals kann, wie auch ſtaliſtiſch ſeſtgeſtellt iſt, das Uebel 
mit Gewalt aus der Welt geſchafft werden, niemals 
kann den leidenſchaftlichen Erupttonen des Herzens 
entgegengeſteuert werden, wenn nicht der Menſch ſelbſt 
ſich entfernt von der ſchlüpfrigen Bahn des Loſters, 
wenn nicht der Menſch ſelbſt erſt auferſteht als ein 
reiner, erhabener und guter Menſch. 

Aber dam!t nicht genug! Mit der Belämp’ung 
unſerer eigenen Sügden⸗ und Sinnenluſt muß zu⸗ 
gleich ein Kampf gegen alle innere Fäulniß und Ver, 
derbtheit im öffentlichen Leben verbunden fein, mögen 
fie ſich nun im ſtädtiſchen, kirchlichen oder ſtaatlichen 
Gemeinweſen vorfinden. Haben wir uns ſelbſt 
innerlich frei gemacht, haben wir ferner von allem 
Pharlſäerthum dieſe ſittliche Freiheit in uns ſelbſt er ⸗ 
rungen, dann haben wir auch das Recht und die 
Pflicht, als Gemeinde⸗ oder Staatsbürger auf Ab⸗ 
ſtellung öffentlicher Uebelſtände oder Mißbräuche im 
Gemeinweſen zu dringen: mögen ſie nun Bedrückung 
der Unſchuldigen und Schwachen, Beſtechlichkeit und 
Parteilichkeit, Unterſchleile und Ungerechtigkeit beißen. 
In dieſer Freiheit werden wir auch beftändigen Kämpfen 
gegen die der menſchlſchen Natur naheſtehenden 
Schwächen, Fehler und Gebrechen der Selbftſucht, 
des Elgennutzes der Habſucht, Sinnlichkeit, und wie 
dieſe diaboliſchen Eigenſchaften alle heißen, täglich er 
ſtarken und uns nach rühmlichen Kampfe der ge⸗ 
wonnenen Freiheit erfreuen. 

Wie die Macht des treibenden, ſchwellenden Früh⸗ 
lings nach des Winters ſtarrer Ruhe ſich draußen 
dem haſchenden Auge immer mehr geltend macht; 
wle man wohl den großen Lehren der Mesſch 
beit, Chriſtum, kreuzigen, nicht aber die ſiegende 
Allgewalt ſeiner Lehre zu vernichten vermochte, 
ſo wohnt auch heute noch in der ewigen Wahrhelt jene 
unerſchütterliche Kraft, die ſich mehr und mehr durch 
alle Lauhelt und Gleichgültigkeit Bahn bricht und von 
den Pforten der Hölle ſelbſt nicht überwältigt zu wer⸗ 
den vermag. Mag daher auch die Wahrheit zeitweiltg 
verfolgt, geſchmäht, getrübt und verdunkelt werden, 
Oſtern kündigt es uns als gewiß: der Strahl gött⸗ 


licher Kraft, welcher der Wahrheit zum Siege, der 


Chriſtenheit zur Gewißheit ihrer Erlöſung und Uns 


ſterblichkeit verhalf — er wohnt ja noch heute und in 
alle Ewigkeit als unzerſtörbare Macht in Wahrheit, 
Recht und Licht, und wird dieſe niemals untergehen 
laſſen, ſondern ihnen zum endlichen Siege verhelfen. 
Aber arbeiten müſſen wir unabläſſig an uns ſelbſt. 

Sorgen wir für Lauterkeit in uns ſelbſt, faſſen wir 
die Lauterkeit des Denkens und Handelns nicht als 
ein durch den chriſtlichen Glauben an ſich ſchon Ge⸗ 
gebenes, ſondern als etwas von jedem Einzelnen oft 
durch ſchweren Kampf in ſich ſelbſt erſt zu Erringen⸗ 
des auf. Wie ſchön jagt doch ſchon in feinem Früh⸗ 
lingsgruß an das Vaterland unſer begeiſterter Dichter 
Mox von Schenkendorff: 

Aber einmal müßt ihr ringen 

Noch in ernſter Geiſtesſchlacht, 

Und den letzten Feind bezwingen, 

Der im Innern drohend wacht. 

Haß und Argwohn müßt ihr dämpfen, 

Geiz und Neid und böſe Luſt, 

Dann nach langen ſchweren Kämpfen 

Kannſt Du ruhen, deutſche Bruſt. — 

Fröbliche Oſtern! 


* 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
18. April: Vielfach heiter bei Wolkenzug, meiſt 
trocken, milde; für Montag, den 19. April: Vor ⸗ 
wiegend heiter, ſteigende Temperatur; für Dienſtag, 
den 20. April: Wolkig mit Sonnenſchein, normal 
frühlingsmäßig. Strichweiſe Regen. 

Das jüdiſche Oſterfeſt fällt in dieſem Jahre 
mit dem chriſtlichen zuſammen, die Israeliten ſeiern 
nämlich Oſtern am Sonnabend den 17. und Sonntag 
den 18. April. 

Charfreitagsconeert des Elbinger Kirchen⸗ 
chors Seiner langjährigen Gepflogenheit, am Char⸗ 
freitag ein geiſtliches Concert mit gemiſchtem Programm 
zu veranſtalten, war der Elbinger Kirchenchor auch 
geſtern wieder treu geblieben. Der Beſuch des Con⸗ 
certs hätte zwar ſtärker ſein können, da die Kirche 
noch genügenden Plotz bot, aber ſonſt befriedigte das 
Concert vollauf. Nach einem Orgelprälndium fang 
der geſammte Chor den Choral „Wenn ich einmal 
ſoll ſcheiden“ von Bach. Alsdann trug ein ge⸗ 
ſchätztes Mitglied des Chores mit klangſchöner Alte 
ſt mme, deren Vorzüge wir wiederholt hervorgehoben 
haben, eine Arie aus „Der Fall Jeruſalems“ von 
M. Blumner und das Lied „Vergiß mein' nicht, mein 
allerliebſter Gott“, von Bach vor. Das geſtrige Con⸗ 
cert gebörte überhaupt zum großen Theile 
den Soliſten. Außer den belden Solo⸗ 
nummern für Alt fanden eine Arle aus 
„Joſua“ und das Gebet von Hiller, beide für 
Baß, ſowie die Kirchenarie „Sei miei sospiri“ von 
Stradella und Recitativ und Arie aus „Tod Jeſu“ 
von Graun, letztere beiden für Sopran, auf dem Pro⸗ 
gramm. In den Vorträgen beider Sollſten verband 
ſich natürlſche Begabung mit künſtleriſchem Vortrag 
und hoben die Leiſtungen weit über das Dilettantens 
hafte hinaus. Erhebend war beſonders das Gebet. 
Wenn es üblich wäre, in Kirchen zu applaubiren, jo hätte 
das Gebet einen wahren Beiſallsſturm entfeſſelt und vom 
Sänger ſicher wederholt werden müſſen. Volumen der 
Stimme, ſowle Schönheit und Weichheit des Tons, Rein⸗ 
heit der In ſonation und klare Textausſprache, ſowie große 
Wärme des Vortrags vereinigſen ſich hier zu enthu⸗ 
ſiasmirender Geſammtwirkung. Unter den a capellas 
Vorträgen ſei beſonders Bach's Bitimmiger Chor 
„Herr, wenn ich dich nur habe“ bervorgehoben, deſſen 
ineinander verwebte Melodien von dem Chor klar 
auselnandergehalten wurden und das Weſen dieſer 
ſchönen Kompoſition auch dem Laien verſtändllch 
machte. Auch die Motette „Nimm von uns Herr 
Gott“ ꝛc. von M. Hauptmann und der Choral „So 
gebſt Du nun mein Jeſus hin“ von Homiltus wurden 
mit bekannter Pröc:fion gelungen und machten dem 
Chor alle Ehre. Den Schluß des Programms bildete 
Bachs bekannte Toccata D-moll, deren gewaltig brau- 
ſende Akkorde das Gotteshaus füllten und den Zu⸗ 
törer in eine andere Welt verſetzten. 

Elektriſche Bahn nach Vogelſaung Die Ver⸗ 
hand ungen, beireffend die projekttrte elektriſche Straßen⸗ 
bahn nach Vogelſang ſollen ſoweit gediehen ſein, daß 
die Vorlage, welche bereits in Händen des Magiſtrates 
ft, demnächſt die Stadtveroröneten⸗Verſammlung ber 
ſchäftigen wird. Es liegt nunmehr in den Händen 
unſeter Stadivä‘er, ob wir mit dem beliebten Aus flugs⸗ 
orie per Elektrik verbunden werden, oder nicht. 

Die Angelegenheit betr. das Vereinsbad in 
der Johaurisſtraße wird nun endlich ihren erfreulichen 
Abſchluß nebmen. Die Conferenzen zwiſchen dem 
Concursverwalter und der vormaligen Beſitzerin des 
Geundſtückes um die bewußten 7000 Mk. haben ein 
erfreultches Reſullot gekabt. Demnach wird das 
ganze Grun dſtück, in welchem ſich das Vereinsbad be⸗ 
findet, der Geſellſchaft mit der Verbindlichkeit aufge⸗ 
laſſen, daß bei der in Kurzem ſtattfindenden Sub⸗ 
baſtation desſelben der Beſitzerin in erſter Reihe die 
7000 Mk. zugeſtanden werden. 5 

Concert. Am 1. und 2 Oſterfelertage findet im 
Saale der Bürgerreſſource eln großes Concert der 
hleſigen Stadtkapelle ftatt, auf das wir unſere geehrten 
Leſer beſon ders binwelſen. 

Militärconcert. Die Napelle der Unteroifizier« 
Schule zu Martenwerder in Uniform konzertirt unter 
perlönlicher Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Karbaum 
am 1. Diterfelertage im Gewerbehauſe. Die Vorzüg ⸗ 
lichkeit dieſer Kapelle braucht nicht beſonders hervorge⸗ 
hoben zu werden und wird jeder Beſucher des Concertt 
ſich dadurch einen angenehmen Abend verſchaffen. 

In der Markthalle findet am 2. Feiertage 
großes Tanzkränzchen ſtatt. ; 

Der Circus Nouveau ift angefommen. Ab⸗ 
zeichen von den muſikaliſchen Genüſſen, welche die 
mannigfaltigen Corcerte an den Oſterfeiertagen dem 
hieſigen Publikum bieten, wird unſere Einwohnerſchaft 
auch durch die Darbietung elrcenſiſcher Kunſt erfreut 
werden. Am 1. Oſterfetertag öffnet der obengenannte 
Circus feine Arena dem kunſt⸗ und fportliebenden 
Publikum Elbings durch zwei Vorſtellungen, welche 
Nachmittags 4 Uhr und Abends 8 Uhr ſtattfinden. 
Am 2. Feiertage finden ebenfalls 2 Vorſtellungen 
tatt. Am 3. Feiertage bietet der Circus Abends 
8 Ubr eine große Sports-⸗Vorſtellung⸗ 

Die Generalverſammlung der Liedertafel 
findet am Dienſtag den 20. April, ſtatt. 

Der Turnverein hält im Gewerbebauſe am 
23. April, Abends 83 Uhr, eine Hauptverſammlung ab. 

Die Allgemeine Handwerker ⸗Orts Kranken 
und Sterbekaſſe hält am Sonntag, den 25 April, 
Vormittags 113 Uhr, im Lokale des Herrn Wehſer, 
Königs bergerſtraße 13, eine Generalverſammlung ab. 

Fabrikarbeiter Krankenkaſſe. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Allg Fabrikarbeiter Orts Kranken» und 
Sterbekaſſe findet Sonntag den 25. April, Vormittags 
113 Uhr. im „Goldenen Löwen“ ftatt. 

Seltener Fang. Dem Herrn Fiſchhändler 
Hübert hierſelbſt, der bekanntlich ſelbſtſtändig mit 


ſeinem Lachskutter die Hochsee Heek betreibt, iſt es 
gelungen, in der Nacht zu Gründonneräfter enen 
Seebund in einer feiner Netze zu fange. Jun die 
Netze halten ſich nämlich einige der ſehr ſelten er⸗ 
ſcheinenden Schweinefiſche, ſogenannte Tümmler, ver⸗ 
laufen und hatten dieſe dem Seehunde als Rodipeije 
gedient. Herr Hübert iſt übrigens gern bereit, ſeinen 
Fang dem Puplikum zu zeigen. In derſelben Nacht 
gelang es auch einem Seefiſcher aus Vogelsang. einen 
a: dem reſpectablen Gewicht von 250 Bund zu 

Hohe Ehrung. Der frühere Prediger der hi'ſi⸗ 
gen jüdiſchen Gemeinde, Herr Klein, Biete vor ai 
gen Tagen vor dem König von Schweden und Note 
wegen und einer geladenen Ho'gejellichait einen größeren 
Vortrag über Judenthum und Chriſtenthum“. Der 
König intereſſirte ſich ſehr lebhaft über die Ausführun⸗ 
pen des berühmten Theologen, ernannte ihn zum Pro⸗ 
eſſor, dekortrte ibn mit einem hohen Orden und 
ſchenkte ibm fein Bildniß mit eigener Unterschrift. 

Vogelſaug. Da die Wege trocken ſind, ſo hatte 
Vogelſang geſtern ſchon recht lebhaften Beſuch. Bes 
ſonders lohnend iſt ein Spaziergang in der gegen 
jeden Wind geſchützten, moosgrünen Tannen⸗ und 
Fichtenſchonung. 

Der Zug ins Freie. Geſtern, als einem der 
erſten lauwarmen Feſttage des wledererwachenden 
Frühliags, waren Tauſende von Menſchen in die 
freie Gottesnatur, in der die grünenden Saaten 
ſprleßen und die ſchwellenden Knospen ihre Hülle zu 
ſprengen beginnen, mit Weib und Kind hinausgeellt. 
Auf der Köntgsbergerchauſſee nach Vogelſang, der 
Mühlhauſener nach Weingrundforft und Dambitzen, 
beſonders aber auf der Bahnbofspromenade entlang 
wogte in den ganzen Nachmittagsſtunden ein ſelten 
ſtarker Menſchenſtrom aut und nieder. An ſolchen 
Tagen wird gewiß z. B. die von der ſtädtiſchen Be 
hörde durch den kürzlich veranlaßten Welterungsbau 
der Bahnhofspromenade bis in die Nähe des Ed: 
walder Weges bewteſene Fürſorge von den Spazter⸗ 
gängern ſehr dankbar anerkannt und dies zukünftig 
um fo mehr, je ſtärker ſich die rechtſeitig gepflanzten 
jungen Bäumchen entwickeln werden. 

Zum Unfall bei der Straßenbahn. Die am 
Mitiwoch Vormittag von einem Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn auf dem Alten Markt übergefahrene 
Frau Schulz iſt an den Folgen der eil ttenen Ver⸗ 
letzungen fo ſchwer erkrankt, daß man an !hrem Auf⸗ 
je: > 8 — 

er ſchablonenhafte Umgang mancher Poſt⸗ 
ſchalterbeamten mit dem Publikum tft zu öfteren 
Malen bereits in der Preſſe behandelt worden. Leider 
mehren ſich noch immer die Klagen über die Unhör- 
lichkeiten, reſp. Unzuvorkommenheiten derartiger Ve⸗ 
amten. Geſtern Vormittags kam eine ältere Dome, 
der man größere Strapazen abſolut nicht zutrauen 
dürfte, an den Schalter und übergab einen Auftrag 
in Höhe von 1 Mk. Dieſe Summe woll e fie n 10 
Zehnpfennigſtücken hinterlegen. Der Beamte wies j-- 
doch die Dame barſch ab mit dem Bemerken, daß, 
wenn ſie nicht ein größeres Geldſtück ihm für die be⸗ 
wußte Mark gäbe, er keine Veranlaſſung nehme. den 
Auftrag auszuführen. Dem Beamten liegt die Pflicht 
ob, für 1 Mk. Nickelgeld anzunehmen; abgeſehen davon 
dürfte es ſich doch im Intereſſe des Publikums 
empfehlen, ſeitens der Poſtverwalung auf beſſere Um⸗ 
gangsformen, namentlich der ſubalternen halbgebildeten 
Poſtgehülfen, zu ſehen. Selbſt von einem weniger 
gebildeten Poſtunterbeamten erwartet man ſchon mehr 
Höflichkeit, geſchweige von einem ſolchen Menſchen, 
der auf Bildung Anſpruch zu machen glaubt. 

Beſitzwechſel. Das Grundſtück Brückſtraße 32/33 
Ecke Waſſerſtraße, dem Kürſchnermeiſter Herrn J. 
Gehrmann geb örig, iſt für 48 000 Mk. in den Bl. ſitz 
des Kürſchnermeiſters Herrn Eugen Wagner hier über⸗ 
gegangen. Die Uebergabe des Geſchälts erkolht erſt 
anfangs nächſten Jahres. 

Der Regen am vorgeſtrigen Donnerſtage hat uns 
wiederum die unbaltbaren Zuſtände in der A' fluß 
regullrung unſerer Stadt gezeigt. Durch die Nieder⸗ 
ſchläge wurde unter Anderem auch die Fiſch er ſür. 
arg heimgeſucht. Die Goſſen waren mit Weſſer Kar 
gefüllt, jo daß die ganze Straße glich einem Uu ber⸗ 
ſchwemmungsgebtet ſich zeigte. Jedenfalls müſſen die 
Abzugskanäle in der genannten Ser ß. defet: f tu, und 
dürfte es ſich empfehlen, die Stadtverwaltung auf 
den unangenehmen mlttelalterlichen Straßen und Ab⸗ 
zugs⸗Zuſtand aufmerklam zu machen. Im Uabrigen 
woren auch noch am nächſtolgenden Tage große 
Waſſerpeützen in d eſer wie auch in mehreren anderen 
Sraßen anzutreffen. 

Feuerbericht Donnerſtag Abend gegen 8 Ur 
war in einer im Erdgeſchoß belngene Woh ſtube dis 
Hauſes Pred gerſtraße Nr. 4 die Hängelan be von 
dem Dache berabgefallen; das aus der zerrrümmerten 
Lampe ausge floſſeue Petroleum hatte fih entzündet, 
ohne weiteren Schaden zu verurſachen. Die Geſahr 
war vor Ankunft der Feuerwehr bereits beſeltigt. — 
Geſtern Abend gegen 9 Uhr war im Hauſe Alter 
Markt 34 infolge einer ſchadhaſten Stelle im Schorn⸗ 
ſteine ein Theil der Decke und Balkeglage über dem 
Kellergeſchoß in Brand gerathen. 

Krähenneſter. In wenigen Tagen haben die 
Saarkräben in den Bahnbofsanlagen, rech's vom 
Empfangsgebäude ca. 30 Neſter gebaut. Liebhaber 
von Kräheneſer, die den beliebten Kibitzelern wen“g 
nachſtehen im Geſchmack, find dabel, dieſe Neſter aus⸗ 
zunehmen. 

Verhaftet wurde geſtern Nachmittag der 24 
Jahre alte Kürſchner Emil Wichert vom Fiſch⸗rvor⸗ 
berg. Derſelbe iſt beſchuldigt, einen in dortiger 
Gegend mohnbaften Maurer in einem Scha klokal 
des Fiſchervorbergs am Montag Abend durch Meſſer⸗ 
ſtiche erbeblich verletzt zu haben. 

Unfug. Geſtern Abend durchzogen einige den 
beſten Kreiſen angehörige junge Leute laut brüllend 
verſchledene Straßen. Als einige Wächter einfchritten, 
beſchimpften fie dieſelben in ſehr grober Weiſe, ſo daß 
dieſe genöthigt waren, die „jungen Herren“ nach der 
Poltzel⸗Wache zu bringen. Auch den dienſtthuenden 
Beamten beleidigten fie und machten ſich außerdem 
noch des Widerſtandes gegen die Staatsgewalt ſchuld'g. 
en > Namensfefiftellung wurden dieſe wieder 
n ; 

Als „obdachlos“ wurde geſtern Vormittag ein 
wa 3 Jahre altes Kind auf dem hieſigen Poltz⸗i⸗ 
Bureau in Empfang genommen und vorläufig in 
Pflege gegeben. 

Beim Betteln abgefaßt, wurde Donnerſtag 
Nachmittag der Schloſſergeſelle Stefan Groska aus 
Koſelau. Da er derſelbe fein fol, der in der Herreu⸗ 
ſtraße in frecher Weiſe gebettelt hat, jo wurde er roch 
Abends dem Amtsgericht zugeführt. 

Wochenmarktbericht. Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt war ein recht reger Verkehr. Der Friedrich 
Wilhelmplatz war reichlich mit Butter und Eler be⸗ 
ſchickt und wurde für Butter 0,90 — 1,10 pro Pfund 
und für Eier 70 Pf. pro Mandel gezahlt. Auch die 


Poſtſtraße wies wieder eine Menge Kartoffelfubren 
auf und wurden dieſelben mit 2.00 —2,50 Mk. abge⸗ 
geben. Auf dem Fiſchmarkt war eine reichliche Aus⸗ 
wahl Fiſche vertreten, und wurden dieſelben zu mäßigen 
Preiſen abgegeben, jo daß jede Hausfrau ihren bes 
ſriedigenden Einkauf machen konnte. Auch an Räucher⸗ 
waaren mangelte es nicht, fo waren namentlich ges 
räucherte Bücklinge, Dorſche, Störe, Aale ꝛc. viel 
vertreten. Der Fleiſchmarkt war mit guter Waare 
überaus reichlich beſchickt und wurde auf demſelben 
eine rege Kaufluſt beobachtet. Der Gemüſemarkt war 
nicht allein mit vorjährigem ſondern auch mit friſchen 
Gemüſe wie Salat, Spinnat, Radleschen ꝛc. ſowle 
mit vielen Sämereien ſtark beſchickt. Ferner waren 
recht viele alte Hühner zum Preiſe von 1,20— 2,00 Mk. 
pro Stück ſowie junge und alte Tauben zu 0,70 bis 
1,00 Mk pro Paar zum Verkauf geſtellt. Auf dem 
Getreidemarkt waren 5 Fuhren Hafer 3 29—3,50 ME. 
1 Fuhre Gerſte 4.50 Mk. und 1 Fuhre Saatweizen 
6.50 Mk. pro Scheffel ſowie 6 Fuhren Heu zu 
3,00 —3,50 Mk. pro Centner und 1 Fuhre Gerſten⸗ 
ſtroh zu 26 Mk. pro Schock aufgefahren. 

ſcher Tag. Nach Falb ſollte der beutige 
Sonnabend ein kritiſcher Tag erſter Ordnung fein. 
Wir haben davon nichts gemerkt. Es mag wohl ſein. 
daß die privaten Verhältniſſe manchers Perſonen etwas 
kritiſcher Natur geweſen ſind, weniger jedoch waren 
es die Witterungs verhültniſſe. 

Königsberger Pferde⸗Lotterie. Vom 22. bie 
25. Mat ac. findet in Königsberg 1. Pr. der große 
Pierdemarkt⸗ und Pferdeausſtellung ſtatt. Hiermit iſt 
eine Lotterle, beſtehend aus Vooſen à 1 Mk., verbunden 
und beſtehen die Gewinne aus 10 compl. beſpannten 
Equ'pagen, 47 oſtpreußſſchen Relt⸗ und Wagenpferden 
und 2443 maſſiven Silbergewinnen. Der Generals 
Vertrleb der Loose iſt der Firma Leo Wolff, 
Königsberg l. Pr. übertragen und iſt die Lotterie 
im ganzen Königreich Preußen, fowie in Braunfchweig, 
Hamburg. Meklenburg⸗Strelitz. Oldenburg geſtatlet. 

Mannheim VII. als Wrack. Nach einer in 
Pillau eingegangenen Depeſche des Reglerungspröſi⸗ 
denten zu Köslin, iſt der Dampfer „Mannheim VII.“ 
drei Seemeilen nördlich vom Leuchtturm Scholplen, 
in 16 Meter Waſſertleſe geſunken. Das Wrack liegt 
für die Schiffahrt gefährlich. Eine Bezeichnung 
desſelben iſt bisher nicht möglich geweſen. Dem 
Schiffahrttreibenden Publikum bringt der Herr Lotſen⸗ 
commandeur dies zur Kenntuiß. 

Verkehrsſteigerung Zur Bewältigung des zum 
Oſterfeſt zu erwartenden ſtarken Verkehrs find die 
Bahnhofs⸗Vorſtände angewieſen worden, auf eine an- 
gemeſſene Verſtärkung der Züge von vornherein 
Bedacht zu nehmen, ſo daß die planmäßige Abfahrts⸗ 
zeit der Züge nicht durch die Beiſtellung von Ver⸗ 
ſtärkungswagen im letzten Augenblick verzögert wird. 
Zur Bewältigung außergewöhnlich ſtarken Andranges 
ſollen Sonderzüge bereit gehalten und nach Bedarf 
abgelaſſen werden. 

Bienenwirthſchaft. Zu der vom 16. bis 
19. Auguſt in Inſterburg ſtatlfindenden ſiebenten Aus: 
ſtellung und Verſammlung des deutſchen bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Central⸗Vereins hat nunmehr der Herr 
Oberpräſident das Ebrenpräſidium angenommen und 
auch gleichzeitig eine Lotterie mit ausgeſtellten Produkten 
und Gegenſtänden als Gewinne genehmigt. 

Auslegung einer Leuchttonne. Im ſüdöſtlichen 
Theile der Fiſchhauſener Wiek im Frlſchen Haff nahe 
Peyſe wird in der Belt vom 22. April bis Ende Mal 
d. Is. zu Verſuchszwecken zeltweiſe eine Leuchttonne 


Elbinger Standesamt. 


mit Blinklichtvorrichtung brennen. Das Blinklicht 
wird ſolgenden Charakter zeigen, ein langer Blick von 
ungefähr acht Sekunden Dauer, abwechſelnd mit drei 
kurzen Blinken. 

In Sachen des unlauteren Wettbewerbes 
erklärte das Kammergericht als höchſte Inſtanz, daß 
eine Reklame, wie „größtes Lager der Stadt“ nicht 
unter den Paragraphen des unlauteren Wettbewerbes 
falle, da ſolche Bezeichnung nicht wörtlich zu nehmen 
und es völlig ausgeſchloſſen jet, in irgend einer Weiſe 
den Nachweis zu führen, eine Firma habe thatſächlich 
das größte Lager an einem Orte, vielmebr werde jede 
Firma die Größe ihres Lagers als Geſchäftsgeheimniß 
behandeln. 


Eingeſandt. 
Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Oſterbotſchaft. 
Nun iſt das fröhliche Oſterfeſt 
Auf's Neue herangekommen. x 
Ich hab's von den Knöſplein im Baumgeäft 
Und den Vöglein da draußen bernommen. 


Und auch die Glocken von nah und fern 
Verkünden die tröſtliche Kunde: 
„Wir felern die Auferftchung des Herrn 
Und Heilandes heute zur Stunde!“ 


Befreit iſt die Erde von Schnee und Eis, 
Aus des Winters Feſſeln und Banden, 
Und tröſtend flüſtert die Hoffnung lels: 
„Auch der Frühling iſt wieder erſtanden! 

Der ſcheuchet aus allen Herzen das Leld 
Und machet die Sorgen zu Schanden.“ 
Willkommen, du fröhliche Oſterzeit, 
Willkommen in allen Landen! 


Elbing. 


Ed. Müller. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin 


Cannes, 17. April. Unter Betheillgung zahlreicher 
Fürſtlichkeiten und der Spitzen der Mllitär⸗ und 
Civilbehörden wurde geſtern Nachmittag die Leiche des 
Großherzogs Friedrich Franz III. von Mecklenburg⸗ 
Schwerin nach dem Bahnhof übergeführt. Als Ver⸗ 
treter des Kaiſers waren zwei Offiziere erſchienen 
Eine Batterie, ein Jägerbataillon und ein Infanterie⸗ 
tegiment erwieſen die milttäriich:n Ehrenbezeugungen 
Der Eiſenbahnzug mit der Leiche verließ Cannes um 
51 Uhr. Auch die großherzogliche Famille befand 
ſich in demſelben Zuge. 


Wien, 17. April. Die Blätter veröffentlichen einen 
Aufruf des Clubs der deutſchen Fortſchrittspartel des 
Abgeordneten hauſes, in welchem es heißt, derſelbe 
werde die Sprachenverordnungen und ihre Urheber 
mit allen Mitteln bekämpfen, bis dem deutſchen Volke 
wieder ſein Recht geworden. Der Aufruf fordert die 
kräftigſte Unterſtützung der Parteigenoſſen und Wähler 


in dieſem ſchweren und vorausſichtlich langwierigen 
Kampfe. 

Budapeſt, 17. April. Der ehemalige Reichstags⸗ 
abgeordnete Ernſt Latinovics hat fi in Monte Carlo 
erſchoſſen. 

Madrid, 17. April. Die Königin ⸗ Regentin bes 
gnadigte heute 14 zum Tode Verurtheilte, darunter 
3, welche wegen Empörung verurtheilt waren. 


Die Wirren im Orient. 


London, 17. April. Die „Times“ meldet aus 
Athen, daß man dort jetzt mit der Möglichkeit einer 
Niederlage rechnet. Nichts deſtoweniger erhalte fi 
jedoch der Wunſch nach Krieg kräftiger als je. Man 
empfinde, daß ſelbſt eine vernichtende Niederlage der 
Erniedrigung vorzuziehen ſei, welche in einer Unter⸗ 
werſung liege. 


Athen, 16. April, 9 Uhr Abends. Delyannis 


brachte in der Kammer eine Geſetzvorlage ein, durch 3 


welche die Regierung ermächtigt wird, die Ausgabe 
von Schatzbillets von 14 auf 30 Millionen Drachmen 
zu erhöhen. Eine zweite Vorlage ermächtigt die Re⸗ 
gierung, für den Fall der Unzulänglichkeit dieſer erſten 
Maßregeln zum Abſchluß einer inneren Anleihe von 
24 Millionen Drachmen. Eine dritte Vorlage be⸗ 
ſtimmt die Erhöhung der Ausgabe kleiner Bankbillets 
von 1 und 2 Drachmen bis zum Betrage von vier 
Millionen. 

Athen, 17. April. (Havas⸗Meldung.) Nach 
einer Meldung aus Herakleſon von geſtern Abend 
103 Uhr hätten die Aufſtändiſchen die Waſſerleltung 
der Stadt abgeſchnitten, welche erſt kürzlich wiederher⸗ 
geſtellt wurde. Bei Nerokouru zwiſchen Suda und 
Maloxa iſt es zu einem Zuſammenſtoß der 
italteniſchen Truppen mit den Aufſtän⸗ 
diſchen gekommen. 

Athen, 17. April. (Havas⸗Meldg.) Nach einer 
aus Kanea eingegangenen Depeſche werden morgen die 
Admirale dem Oberſt Vaſſos das Anerbieten machen, 
für die Pflege der in feinem Lager befindlichen Ver⸗ 
wundeten zu ſorgen. 

Athen, 17. April. (Havas⸗Meldung) 8 von den 
macedonlſchen Freiſchärlern gefangen genommene 
türkiſche Soldaten und ein Korporal wurden auf Be⸗ 
fehl des Kronprinzen nach Laurklon gebracht und nach 
ihrer Entwaffnung in Freiheit geſetzt. Es verlautet, 
daß in Volo noch weitere 30 türklſche Gefangene ſich 
befinden. 

Lariſſa, 17. April. (Reuter⸗Meldung.) Der 
Bandenführer Bruffas hat 2200 Mann zu einem 
Zuge nach Chalels organiſirt in der Abſicht, die 


Aufmerkſamkeit der türkiſchen Armee nach Macedo⸗ 


nien abzulenken. 
Lariſſa, 17. April. 6 Uhr nachm. (Havas⸗Meld.) 
Während eines Kampfes zwiſchen Freiſchärlern und 


Türken verloren die Letzteren etwa 50 Todte, eine kleine 


Anzahl wurde zu Gefangenen gemacht. Meldungen 
aus Arta erklären, die Nachricht vom Eintritt von 
Freiſchärlerbanden in Eplrus für vollſtändig unbe⸗ 
gründet. 

Köln, 17. April. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 
aus Canea: Das öſterreichiſche Kriegsſchiff Sieger 
wurde beim Kloſter Nikola von Grlechen beſchoſſen 
und ſchoß 2 griechiſche Schiffe in Brand. Nichts 
machten die Griechen einen Angriff auf des Fort 
Izzedin, welcher unter Hilfe eines italieniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes abgewieſen wurde. 


VBörſe und Handel. 


Berlin, 17. April, 2 Uhr 15 Min. Nachm 


3erſe: Ruhig. Cours vom 15.4. 17.4. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe 104,10 104,20 
3½ pCt. „ 1 . . 104 0104,00 
3 Pt. A 98,30 98.40 
4 pot. Preußische Conſols 104,10 104,10 
3½ pCt. „ 1 . 2... 1104,20 104,20 

p 5 er 98 70 88,40 
3½ pt. Oſtpreußiſche een . [100,20 | 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbrief 100,30 | 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 104,70 104,60 
4 pCt. aach Gold rente 104,10 104 10 
Oeſterreichſſche Banknoten 170,50 170 55 
1 antnoten ,,. 216,55 216 55 
4 pet. Rumänier von 1800 88,00 88.00 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeſten pv. 62,40 62,60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 9,60 89,90 
Disconto⸗Commandit 193,20 | 194,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamni⸗üör tät eu. 123,75 | 123,60 

Preiſe der Coursmalkler. 

Spiritur 70 Ich „H. EEE. „u, 30 4 
Spiritus 50 I bz na, 60,0 A 


Rönigäberg, 17. April, 12 uhr 48 n. ii was 
(Bon Bortarius und Grotte, ; 
Getreide», Woll, Mehl⸗ u. Spititugeommmorsgsit t. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Fal. 


Loco nicht econtingentirt 38,90 A Brie. 
Ups, DIE MER, 38,90 & Brie. 
Loco nicht contingentirt 38,60 & Geld. 
rd a RE 38,50 4 Geld. 
Danzig, 15. April Betreideh,rs 
W en n. Tendenz: unver. 1 
mſatz: 10 Tonnen. 
inl. 1 — 7 und weiß 153 
„ hell VE st 150 
Tranſit —— und weiß 119 
= ebenen; 118 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
mländiſc her = 


Regultrungspreis z. freien Verkehr — 
Gerſte, große (509 2 5 2 i 0 
eine (625660 ß) 115 
gel inlzudiſcher „. 118 
Erbſen, inländiſc hte 115 
Tranſt 96 
Rübjen, land iche gie nr 200 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 15. April. Kornzucker exkl. von 92 0% 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,60. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,70. Schwach. — Gemahlene Raifi- 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,00. Ruhig. 


Vom 17. April 1897 | 2, SICHTLICH IH ITTITT CHI CHLILIEICHCH CH ICH Liedertafei. Elbing — Exercierplatz. . 
1 S ile Ea Albrecht . Verlobungs- Anzeige. Dorsten, den 20. Arc 1507: Lis Nouveau. 
Fabrikarbeiter Wilhelm Woelk 1 S. (Statt jeder besonderen Meldung.) 8. Sonntag, den 18. April er. 


Aufgebote: Arbeiter Anton Groß⸗ 
Fichthorſt mit Auguſte Schulz⸗Elbing. — 
Comtoiriſt Hans Kellner mit Valesca 
Felſner. — Metalldreher Carl Eichhorn 
mit Wilhelmine Jetzlaff. — Fabrikarbeiter 
Friedrich Moritz mit Friederike Meyhöfer. 

Eheſchließungen: Militär⸗Invalide 
Eduard Laſchke mit Dorothea Reiß. — 
Buchhalter Georg Steiner mit Auguſte 
Riegel. — Buchhalter Hugo Lunk mit 
Eliſe Reinke. — Tiſchler Johann Aß⸗ 
mann mit Emilie Martens. — Schloſſer 
Waldemar Erdmann⸗Berlin mit Wilhel⸗ 
mine Perſchon⸗Elbing. — Schloſſer Fried⸗ 
rich Schulz mit Marie Laske. — Schloſſer⸗ 
meiſter Auguſt Holzt mit Auna Winkler. 
— Schloſſer Fritz Schneider mit Johanne 
Fiſcher. — Schloſſer Auguſt Kirſchner 
mit Anna Klein. — Schneider Heinrich 
Müller mit Emilie Winterfeldt. 

Sterbefälle: Arbeiter Franz Döhring 
T. 1½ J. — Tapezierer Johann Dem⸗ 
bowski T. 43/, J. — Arbeiter Andreas 
Brock 20 J. — Schuhmachermſtr. Guſt. 
Haferbeck S. 2 J. — Güterbodenarbeiter 
Wilhelm Adomeit S. 9 M. — Fabrtk⸗ 
arbeiter Franz Treu T. 3 M. 5 Ar⸗ 
beiter Heinrich Schadwinkel S. 1½ J. 
— Dienſtmädchen Eliſabeth Erdmann 
aus Ober⸗Kerbswalde 18 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten 
Verlobt: Frl. Eva Henſchke⸗Neumark 
Weſtpr. mit dem Kaufmann Herrn 

J. Kaulbars⸗ Lyck. — Frl. Anna 
Frentzel⸗Beyme⸗Memel mit dem Kgl. 
12 Negierungs⸗Aſſeſſor Herrn Ernſt Oſten⸗ 
»dorff⸗Königsberg i. Pr. 
Geboren: Herrn Heinr. 1 T. 
Geſtorben: Herr Ziegeleibeſitzer Auguſt 
Kleinert⸗Wiſſoka. — Herr Kaufmann 
Aron Borchert⸗Soldau. 5 


2 
Gymnaſium. 
Das Schuljahr beginnt Donnerſtag 
22. April morgens 8 Uhr. : 
Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
Mittwoch 21. April vormittags 
9 Uhr. Die Aufzunehmenden haben 
die Zeugniſſe über die Taufe, die 
Impfungen und den Abgang von einer 
andern höhern Lehranſtalt und Schreib 
material mitzubringen. 
Dr. Gronau. 


e 


Zu 


De 
a en ee ———— Te Ä Ä een a SS ze 


ten Tochter Gertrud mit dem 
Lehrer Herrn Gottfried Haupt, 
Elbing, beehre ich mich er- 
gebenst anzuzeigen. 


Flädt. Zealgpmnafinm 
Ober = Aealſchule 


(lateinlos VI bis O III). 


Der neue Jahreskurſus beginnt 
Donnerſtag, den 22. April. 
Aufnahme neuer Schüler findet für 
alle Klaſſen Mittwoch, den 21. A 
Vormittags 9 Uhr, ſtatt. Abgangs⸗, 
Schule, Tauf:, Impfzeugniſſe, ſowie Schreib⸗ 
materialien 
prüfende Schüler mögen 
m 9 Uhr erscheinen ; 
Elbing, den 17. April 1897. 

Dr. Nagel, Direktor. 


präc. um 


Die Verlobung meiner zwei- 


Gottfried 


Pangritz Colonie, 
Ostern 1897. 


G. Orczikowski, 
Wittwe. 


ö CI TIHTA CA TITITITATH CI TI TI THRN 


Todes-Anzeige. 
Statt besonderer Meldung. 


Heute früh 6 Uhr entschlief nach schwerem Leiden im 
77. Lebensjahre unsere vielgeliebte Tante und Grosstante 


Frau Rentiere 


Johanna Fisch 
geb. Konter. 


N Ihre treue, aufopfernde Fürsorge wird sie uns unvergess- 
lich machen. 


Elbing, den 17. April 1897. 


Im Namen der Hinterbliebenen. 


Rudolf Maas un 


Marie, geb. Konter. 


Hauptort 


Die Tages o 
pril, 
Kneipe. 
ſind mitzubringen. 

Kabinet, heller Küche, 


Zubehör iſt zum 1. 
zu vermiethen. 


Gertrud Orezikowski 


Verlobte. 


am 23, April, 8½ Uhr Abends, 
im Gewerbehause. 


Geſchäfts⸗ und Jahresbericht. 
Vorſtands⸗Ergänzungswahl. 


Der Vorſtand. 
Eine Wohnung von 2 Zimmern, 


Allg. Handwerker⸗Orts⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe. 


Generalperſammlung] Eröfnungs Porſſelungen 


8 Sonntag, den 25. April er., 

Haupt & Vormittags 11¼½ Uhr, 
im Lokale des Herrn Wehser, 

6 Königsbergerſtraße 13. 

8 Gemäß § 52 des Statuts werden 

6 die ſtimmberechtigten Mitglieder ſowie 

die betreffenden Arbeitgeber zu derſelben 

biermit eingeladen. 


führer. 


Hauszimmergewerbe. 
4) Kaſſenangelegenheiten. 


er, 


d Frau Gemäß 


eingeladen. 


CR führer. 
| 3) Kaſſenangelegenheiten. 

ſammlung 

rdnung: 


verſchiedenen Syſtemen 


(Waſſerleitung) nebſt 
Juli oder 1. Oktober 


Heiligegeiſtr. 32. verkaufen 


Tagesordnung: 
1) Abnahme der Rechnung pro 1896 
und Dechargeertheilung an den Kaſſen⸗ 


2) Erſatzwahl für ein Vorſtandsmitglied. 
3) Mittheilung und Beſchlußfaſſung über 
Aufnahme der Krankenkaſſe für das 


Der Vorſitzende. 
E. Lengenfeld. 


Allg. Fabrikarbeiter⸗Orts⸗ 
Kranken⸗ und Sterbekaſſe. 


General perſammlung 


Sonntag, den 55. April er., 
11½ Uhr Vormittags, 
im „Goldnen Löwen“, 
§ 49 des Statuts werden 
die ſtimmberechtigten Mitglieder, ſowie 
die betreffenden Arbeitgeber zu derſelben 


Tagesordnung 
1) Abnahme der Rechnung für 1896 
und Dechargeertheilung an den Kaſſen⸗ 


2) Erſatzwahl für ein Vorſtandsmitglied. 
Der Vorſtand. 
Hans Schuppenhauer. 
Die billigſten und beften 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 


A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko. 


Kartoffeln und Rüben find zu 
Neuegutſtr. Nr. 28. 


(1. Oſterfeiertag): 
Zwei große Gala⸗ 


Nachm. 4 und Abends 8 Uhr 
mit reichhaltigem gewähltem Programm. 


Montag, den 19. April er. 
(2. Oterfeiertag): 
2 große Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr: 


Extra⸗Familienvorſtellung 


mit auserleſenem reichhaltig. Programm. 
Abends 8 Uhr: 


Parade⸗Vorſtellung II 


mit nur den beſten Nummern aus dem 
reichhaltigen Repertoir. 


Dienftag, den 20. April er., 
Abends 8 Uhr: 
Große Sports⸗Vorſtellung 


mit extra hierzu auserleſenem Programm. 


Preiſe der Plätze: 
Sperrſitz 1 % 50 6, 1. Platz 1 , 
2. Platz 60 5, Gallerie 40 9. 
Kinder unter zehn Jahren zahlen 
halbe Kaſſenpreiſe. 


Indem ich um recht zahlreichen Beſuch 
bitte, zeichne Hochachtungsvoll 
„ Semsrott, Direktorin. 


Hamburger Kaffee, 

2 Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 

f verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 

Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 

zollfrei Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Maurer 


können ſich melden: 

Zum Bau der Brennerei in Schil⸗ 
deck, Bahnſtation Kraplau, Kr. Oſterode, 
beim Polier Aug. Beutner. 

Zum Bau der Brennerei in Lichteinen, 
Bahnſtat. Kraplau, beim Polier Fr. 
Rudczinski. 

E. Hanne, Nojenberg Wpr. 


Seidener Regenſchirm 
Mittwoch, den 14. d. Mts., auf d. Wege 
n. Bellevue verl. Geg. Beloh. abzug. 

Schmiedeſtraße 5. 


Ziehung 26. Mai, günftige Gewinnchancen, weil weniger Looſe und ee mehr Gewinne, Looſe al 22 
11 Looſe 10 l,, Loosporto und Gewinnliſte Leo Wolff Königsberg i. Pr., Kantſtraße 2, | wc die hier 
30 & extra, empfiehlt die General⸗Agentur von durch Plakate erkenntlichen Verkaufsſteulen. 
. 


6 Pierde-Lotterie 
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OOO000000000000000000000000000000000000000000000000I 


mit endſtehender Marke von Gebrüder Baumann in Amberg. 


In Baumann's Emailgeſchirren können Eſſig, Preißelbeeren und andere ſcharfe Säuren enthaltende 
Früchte gekocht und jahrelang aufbewahrt werden, ohne das Email anzu- 


Gust, Schilling‘ e 


Spieringſtraße 10 


era eee. Für alle Zureeke des 
eee e once || Map alle Zyacke das Haushalkes 
25 Schuliert, ; bewährt ſich als billigſtes und ſchönſtes Geſchirr das Emailg eschirr 


empfiehlt feine angenehmen Räume dem hochgeehrten Publikum. 8 greifen, ſelbſt beim 1775 von eee Eſſigſäure — Speiſeeſſig enthält 3—4 Prozent Eſſigſäure — 
Tr!!! % für die Zrrkfigkit der Baumann. 
— Spaten. Pachorr. 21 Shen Email⸗Kochgeſchirre wird Garantie in der Weise geleifet, daß 
Gewerbehaus. die Derkaufsfiellen der Fabrik ermächtigt ſind, Kochgeſchirre mit der 
1. Oſterfeiertag: Baumann schen Shubmarke, von denen das Email nuch kurzem 
Großes Militär⸗ Slreich⸗ Concert, Gebrauche ohne gewaltfame oder büswillige Deranlafung re 
ausgeführt von der Kapelle der Unteroffizierſchule ere 8 follte, gegen neue umsutanfden. 
in Uniform unter per). Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Karbaum. 8 
Beginn 7½ Uhr. a im Vorverkauf nur im Gewerbehauſe zu Haben 8 Der Preisunterſchied, ſoweit ſolcher eventl. wirklich vorhanden, zwiſchen Baumann's 
a 40 , an der ae a 50 h. 2 Cmailgeihirr und dem geringwerthigen Emailwaaren it so klein, 
BE Su den Feiertagen Anſtich vom Münchner Pichorrbrän. mE Ar erh en — | dass jede sparsame Hausfrau, insbesondere auch die 
- — minderbemittelte, nur Baumann’s Emailgeschirr, an welchem die N 
e in nebenstehende Schutzmarke mit Email eingebrannt iſt kaufen 
Bürger Ressource. 1 | sollte, weil das Baumann’sche Emailgeschirr, infolge der größe- 
Am I. U. II. Oſter⸗Feiertage: A : 8 ren Haltbarkeit weitaus das billigste ist. 
Grosses Concert. = = 8 = 8 3 1 auf allen bedeutenden Ausſtellungen, u. a. auf der Kochkunſtaus⸗ 
Entree à Perſon 40 3. e 8 g in Dresden. 
Dee B . Ee n: Staebe, || 
Albert Thiel's Etabliſement] E hin g: „Alter Markt No. 54. 18 3 A ) erkanf: 
een | er | AN an Elbing lein-Jerkauf: Bruno Ernst. 
empfiehlt ſich zu den Oſterfeiertagen Goldene und silberne Herren- 2 


und Damenuhren. 

Eng l. Brunner, ver: | Grosses Lager von Brillen, Pincenez. 
Thermometer, Barometer. 
Reparaturen werden schnell und 
sauber ausgeführt. 


Himbeer: u. Nirſch⸗ 


Gr. Hommelstr. 6, ytrup Liefere 
empfiehlt seine vorzüglichen we prima ae te per Etr. .% 25 
Biere, sowie Speisen. 5 Fl. ie, Be AR el 2 Grabdenkmä ler * — ab Station hier, freie Verpackung, 


angelegentlichſt. Caffee, eigenes 
Gebäck, ff. 
mittels flüſſiger ol e 

ibert Thiel. 


A, Polratxy's nn 


ED99998589838 |" 


® Trockene Malerfarben, [2] 


Obsthalle, | 


| 


| 
| 
N 
| 
! 
| 
! 


A. Grand, * 1 
‚Hof-Pianoforte- Fabrik, Berlin = 


Alleinige Niederlage in Elbing: q 
H. Abs Wwe., Alter Markt No. 3. 


nur in echtem Material und 


1 


PSA ccc 


Sofort! 


lindert Denton bei Zahnſchmer 
Carton 50 b. Nieberlag: 25 — 
Fritz Laabs, Drogerie z. Roten Kreuz. 


Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 


Firnisse, Lack It t. 
> empfiehlt die 5 — — ei empfiehlt bei großer Auswahl S. — = „ —— 
8 t 
J. Sacbenhndlung SR Unüödertroffen C. Matthias, Shleufendamm 1. e Milchkühe 
Richard Wiebe Sitinle: Jun. Mühlendaomm 17/18. te 5 
8 Heilige G ſiſtraße 34 L BET Hochfeine Qualität! ng aer gesucht Wochen ch werden zu 
eilige Geiſtſtraße 34. Ka es Aroma! 
SBBE3383582; 3 Mori 1 10 S8. 30 3 7 y EEE EEIEESESGENETEES 2050 3 h l Ss u 
E 5 : No. 84 a. d. Exped. d. Ztg. erbeten. 
Cajetan H ; — —— Üꝑä—— 
Zum bevorstehenden „ ‚Cents, Bruchbandagen, I freundt.W 
Osterfeste Leibbinden, 160 Glieder, 5 Maſchinen fertigt unter Garantie Le un ohnung 
empfiehlt ſeine vorzüglichen, Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzſtraßze 10/11, ki aus 3 Zimmern, Küche, Vorſaal, 
Gebr. Calf. ee’s Schinken, Ichmeinekopf, Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. Waſſerleitung, möglichſt mit 5 
im Preiſe bis 300 ., ſofort von ruhiger 


à Pfund 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 
1,90, 2,00, 2,10, 2,20, 2,60. 


Fste. Diligurken, 


„ Preisselbeeren 
à Pfund 45 und 50 Pfg. 
ſowie Mr 


Colonial- und 
Deliſateß-Waaren 


in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen 


J. M. Eihlert 


Alter Markt 59. 


ff. &lb Ee vĩcuꝛ⁊ 


per Pid. Mark 3,50 
empfiehlt 


Benno Damus Kadf, 


Caſſeler Rippeſpeer, 
div. ff. Aufſchnitt 


empfiehlt 


J. last und 
5 Harnrührsı- 


ohne Einspritzung u. 
Berufsstörung in 
wenigen Tagen. 
VieleDankschreiben. 


Franz Regehr, 3 34/35. 


E. Findeisen, , Wagenbaurt 
Elbing, Inn. Mühlendamm 38. 


Beständig grösstes Lager in der Provinz an 


Wagen jeder Art 


für Luxus- und Gebrauchszwecke. 


Anerkannt feinste Ausführung bei billigster Preisnotirung. 
Hervorragend durch Eleganz der Form, neue und praktische 
Verwendung nur besten Materials in Achsen, 


Familie zu miethen geſucht. Offert. mit 
näherer Angabe und Preis erbitte an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg unter Chiffre L. 85 
niederzulegen. 


Geſucht für eine 1. Hamb 
Groß ⸗caffee⸗Röſterei e 


Reisender 


der bei den Kolonialwaaren⸗Detailhändlern 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen gut e 
iſt. Meldungen unter H. 

bree Kadeit Mosse, Hamburg, 


Lehrlinge 
können ſich melden. 
Augustin Riebe, Goldarbeiter, 
Alter Markt 53. 


Gen no Dermud 


Nacclif. 


4 
Son Gas rg ger me RE 2° SEI2T ET Age i Konstruktion. 
Flacon 2 u. 3 Mk N Federn, Rädern etc,, daher grösste Dauerhaftigkeit garantirt. 
an 5 ows 115 acht mit voller | } Colonialwaaren-, 
>: 1 9 Firma: Apotheker Rep araturen an Wagen aller Art 2 
Aeuß. Mühlendamm 67. u. Lahr in Würz- ' werden Pan das Solideste schnell und billigst ausgeführt. Ds Delicatessen-, en 


burg. In Elbing 
zu haben in den 
u Apotheken. 


.Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
SLR al Rum und Cognac, 


ächter Vecſchnitt. 


| Ieiüen (Ausfluss) 


i melden. ilewsk 


Kürſchnerſtrafte 11. 


je 
— Hirten jun 2 N ſich 1 


Vorräthig sind ferner stets in grosser Auswahl 


= Pferdegeschirre und Reitzeuge 5% 
in jeder Ausstattung 


und wird auch darin auf Verwendung nur besten Materials 
grösste Sorgfalt gelegt. 


Seeger 


Südfrucht- u. 
Wein- Nandlung. 


Hierzu eine Beilage. 
Für die hieſigen Abonnenten liegt 
heute das „Illuſtrirte Sonntags⸗ 
blatt“ bei. 


Nr. 9. 


Beilage zu 


April 1897. 


T Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 18. 


Zum 900 jährigen Todestage 
Adalbert's von Prag, 


geſtorben den 23. April 997. 


Etwa 300 Jahre vor dem Beginne unſerer Zeitrech⸗ 
nung fuhr Pytheas aus Maſſilla in Frankreich nach dem 
Efimeer (Dftiee) und lernte dort mit feinen Begleitern 
den Bernſtein kennen, welcher von den gebildeten 
Völkern des grauen Alterthums dem Golde gleich ge⸗ 
ſchätzt wurde. Die Nachrichten des kühnen Seefahrers 
über das Bernfteinland find jedoch ſo unvollkommen, 
wie diejenigen, welche phönkziſche Kaufleute in späterer 
Zeit über Land und Leute dieſes ſüdlichen Oſtſeeſtrandes 
binterlafjen haben. Erſt tauſend Jahre ſpäter, als 
die umwohnenden chriſtlichen Völker die hier anſäſſigen 
gothiſchen Heiden für die neue Religon zu bekehren 
ſuchten, wurde das alte Pruggen⸗ oder Preußenland 
bekannter. Dichte Wälder, in denen mächtige E chen 
und Buchen ihre blätterreichen Kronen ungehindert 
ausbreiten konnten, bedeckten mit zahlreichen Seren 
und Sümpfen den Boden. Herkullſche Männerge⸗ 
ſtalten gingen dem Fiſchfunge nach, oder fie jagten den 
zottigen Bär oder den rieſigen Auerochſen. Sie zogen 
auch wohl in den Kampf, für welchen ſie ſich wuchtige 
Keulen von Stein oder Holz zu fertigen verſtanden. 
Die Frauen bebauten mit den Sklaven ein Stück Acker 
und kannten die Spinn⸗ und Webekunſt. Die alten 
Preußen trieben einen lebhaften Handel mit den 
Römern und anderen Culturvölkern, wie wichtige 
Urnenfunde uns heute genugſam beweiſen. Ihr 
Oberhaupt war der gefürchtete Kriewe (Oberprleſter), 
welcher mit ſeinen Weldelotten die Götter Perkunos, 
Pikollos, Potrimpos im heiligen Oiympla 
dieſes ſeines Volkes, dem Halne Romowa bewachte. 
Wer den Schleier und die heilige Eiche zu lü ten und 
der Götter Antlitz zu ſchauen wagte, wurde ohne 
Gnade gefddtst. Vier Orte ſtrelten ſich bis in die 
neueſte Zeit um dle Ehre, einſtiger Götterſitz geweſen 
zu ſein. Das meiſte Recht dazu hat wohl die Gegend 
von Pillau und Fiſchhauſen. Als den erſten kühnen 
Glaubensheld, der einen Anſturm gegen die heidnifchen 
Altäre in dief| m Möwenlande wagte, nennt die Ge⸗ 
ſchichte Biſchof Adalbert von Prag. Er wurde 
Anfangs von der Bevölkerung in den Dörfern gaſt⸗ 
freundlich aufgenommen, und fand Leute vor, bei 
denen ein feſter Glaube an Walhalla und an einen 
Ort ewiger Verdammniß ausgebildet war. Nicht 
ſchöner konnten die Griechen ihr Elyſium ſich aus⸗ 
geſchmückt denken, als dieſe Naturmenſchen den Ort 
ihrer ewigen Jagd⸗ und Trinkgelage. Als der fromme 
Apoſtel ihnen jedoch von der Nichtigkeit ihrer Stein⸗ 
götzen predigte, vertrieben ſie ihn von einem Dorf zum 
andern. Velleicht hätten ſich feine Verfolger mit der 
Vertreibung begnügt, wenn Adalbert nicht den heiligen 
Hain zu Romowa betreten hätte. Nun eilten ihm 
bewaffnete Männer nach und überfielen ihn, als er 
mit feinen Reiſegefährten in einem großen Walde die 
Nachtruhe hielt. Ein heidniſcher Briefter verſetzte ihm 
mit ſeinem Speer die erſte Wunde. Adalbert erlitt 
den Tod mit der Ergebenheit und Frömmigkeit, die 
ihm ſein inniger Glaube einflößte. Daß, was ſeiner 
Beredſamkeit und Aufopferung nicht gelang, führten 
200 Sabre ſpäter die Deutſchritter von 
Venedig mit dem Schwerte aus. An derſelben 
Stelle, an welcher Biſchof Adalbert im Jahre 997 
n. Chr. den Märiprertod ſtarb, wurde zu feinem 
ewigen Angedenken von der chriſtlichen Nachwelt eine 
Kapelle errichtet. Der Papſt in Rom verſetzle ihn 
unter die Heiligen. Doch als längſt der die Kapelle 
umgebende Urwald fruchtbaren Getreidefeldern und 
grünen Viehweiden hatte Platz machen müſſen, verfiel 


Großſtadtluft. 
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4) 
Viele der Gäfte ſahen ſich um, die Buffetmam⸗ 


ſell lachte, daß man ihre blitzenden, i 
Zähne ſah. ˖ 55 
Heinrich warf ihr eine Kußhand zu. 
„Damit Du auch etwas haſt, mein Schatz!“ 


rief er. f 
Aber trotzdem der übermüthige Zuruf in dem 
Gewirr der Stimmen, dem Klappern von Gläſern 
und Geſchirr verſchlungen wurde, ſchien das junge 
den Sinn der Bewegung verſtanden zu 
haben. Sie zog die Stirn in Falten, ihre dunklen 
Augen bligten. Dann winkte fie einen Kellner mit 
dem großen e e Mi fie in der Hand 
f äher und ſag x 
hielt, 1 Sie dem Herrn da drüben einmal 
klar, daß das hier nicht geſtattet if!“ 
Der Kellner ging ſchmunzelnd davon und richtete 
aus. ; ; 
die Gre ae und fragte: „Hier nicht? aber 
anderswo?“ Auf das Achſelzucken des Mannes er⸗ 
hob er ſich und trat an das Buffet, wo er ſeinen 
Hut Vein en, Sie müſſen einem Provinzialen 
etwas zu Gute halten. Wie ein losgelaſſener Hund 


3 feinem Käfig und rennt in der 
Se edenfalls lag nur eine Huldi⸗ 
gung in meiner ſcherzhaften Bewegung, die eigent- 
ich vi ig war.“ g 
2 de Kae biß ſich auf die Lippen, um ein 
Lachen zu unterdrücken. 1 
2 alſo, Sie wiſſen jetzt Beſcheid, mein 
„Natürlich weiß ich Beſcheid, mein Fräulein, 
leider verdammt mich derſelbe zur Beſcheidenheit.“ 
Sie lächelte jetzt und ſagte haſtig: a 
„Es wird nicht gern geſehen, wenn Herren hier 
L n!“ W 
x gr 3 vollenden Sie alſo das Werk der 
Verſöhnung, Holde — Reizende — und helfen Sie 
mir etwas zum Schmauſen ſuchen. Ich und mein 
Freund Falſtaff haben Hunger. Und da der Hun⸗ 
ger nach Küſſen —“ 


in ſchweren Krlegszelten das in ſtiller Elnſamkeit ein⸗ 
ladende Gotteshaus bis zu einer kleinen Burgruine. 
Erſt zu Anfang unſeres Säculums nahm ſich die 
Gräfin D. der geweihten Stätte an und ließ auf den 
Trümmern derſelben ein großes eiſernes Kreuz 
errichten, welches als ſtummer Zeuge verfloſſener 
Dezennlen als Fin de siècle weit in das Land hin⸗ 
ein ſichtbar iſt. Da es nur wenige hundert Schritte 
bon der Bernſteinküſte entfernt ſteht, jo können es die 
Seefahrer zwiſchen den Leuchtthürmen von Brüſterort 
und Pillau aus noch weiterer Ferner als ein Merk⸗ 
zeichen erkennen: „Dort tft chriftliches Land.“ Alle 
Gaue des Preußenlandes rüſten ſich, um 1897 das 
900 jährige Andenken dieſes Heiligen in würdlger 
Weiſe zu feiern. 


Vergnügte Oſtertage. 


Rückerinnerung von Ernſt Konrad. 
Nachdruck verboten. 

„Uff“, machte der Kollege vom „Lokalen Theil“, 
warf die Feder weg und wiſchte ſich mit dem Taſchen⸗ 
tuch die etwas hoch gerathene Stirn. „Wenn man 
ſelt zehn Jahren dieſe Oſtergrüße ſchreibt, wird's Einem 
wirklich „über“. Ich habe mich ganz in Schweiß ge⸗ 
ſchrieben. .. Hören Sie mal, Herr Kollege von 
der Politik, das muß ich Ihnen vorleſen, kurz, er⸗ 
baulich, ſtillvoll: 8 

Und wieder iſt es gekommen, das entzückende 
Feſt der Oſtern, deſſen Kult ſich ſchon unſere Vor⸗ 
fahren im heidniſchen Alterthum angelegen ſein 
ließen. Herrliche Frühlingsſonne lacht weit in das 
Land hinein: die Fenſter auf, die Herzen auf.. 
Im Feſtſchmuck prangt die Natur, die Knoſpen find 
bereit, ihre Kelche zu öffnen, die Blätter haben ſich 
zum Theil ſchon entwickelt — Frühling, Frühling 
ziehet in's Haus. In diefem Sinne rufen wir 
unſern Leſern zu: 

Vergnügte Fetertagel 

„Ne gewaltige journaltſtiſche Leiſtung, was?“ 

„Phänomenal“, gähnte der Andere, „müſſen Sie 
oft ſolchen Blödſinn ſchmieren?“ 

„Aber mein Herr“, fuhr der „Lokale“ auf, „ich 
berbitte mir am Oſterſonnabend jede Beleidigung. 
Sie haben in der Politik jetzt Saure- Gurkenzeit. 
Kaum daß Ste mal zur Scheere greifen, der Kleiſter 
iſt Ihnen ſchon eingetrodnet. Ste find ja jetzt der 


reine Redaktions⸗Altersrenten Emp änger — und Ste 


wollen Leute uzen?“ 

„Das war ſehr gut geſchrieben, Herr Doktor, jebı 
gut“, beantwortete eine etwas heiſere Stimme dieſe 
Frage und aus einem Stuhle im düſteren Winkel 
entwickelte ſich die Geſtalt des Redaktkonsdieners. 
Der alte Müller war ein Original, — jede Redaktion 
verſügt bekanntlich über ein derartiges Requiſit. „Brav 
gemacht, Herr Doktor, ſehr brav, mich aus die Seele 
geſchrieben, Priſe gefällig? — Natürlich, alles iſt 
heutzutage blaſirt“, er warf einen vernichtenden Bild 
auf meinen Kollegen, „aber ich kenne ſeit funfzig 
Jahren die Sache ... Oſtern .... Kult der held⸗ 
niſchen Vorfahren .... jo gewiſſermaßen, ſozuſagen, 
wenn ich mich jo ausdrücken ſoll, ... aus dem 
Heidenthum übernommen und jetzt wir Chriſten ſozu⸗ 
jagen — na, wir haben ja gewiſſermaßen erſt die 
richtige Feier herausgedeichſelt. Priſe geſällig, Herr 
Doktor — nein ? Na, dann meine Herrens: F. F.“ 

„Müller, Herr ... „ Müller!“ rief ich ihm nach, 
„was iſt denn das für 'ne neue Dummheit, was 
wollen Sie denn mit dem F. F.?“ 

„Ach“, rief der alte ehrwürdige Herr, „das iſt ja 


Der Kollege von der Politik ſchnitt ein Geſicht, 
als ob er einen gehäuften Löffel Ricinusöl zu ſich ges 
nommen hätte. 

* * 
* 

Frau Stadtgerichts⸗Sekretärs⸗Wittwe Hochauf 
machte ſich am erſten Feiertage früh Schlag zehn Uhr 
auf den Weg, um die üblichen Oſterviſiten zu machen. 

„Ach“, klagte ſie bei dem Herrn Stadtſyndikus, 
„wenn das mein Seliger erlebt hätte. So 'ne Oſtern, 
das war jo was für ſein Herz. Es glebt jetzt leider 
keine Ideale mehr, es tft traurig ....“ und dabel 
führte ſie ihr Thränentüchlein an die Augen. 

„O, doch“, opponirte der Syndikus, „Idcale find 
noch vorhanden. Sehen Sie doch meine Elſe ...“ 

„Ach, iſt's wirklich wahr?“ Frau Hochauf ſprang 
empor wie ein Gummiball, — „verlobt? Ja, verlobt? — 
mit dem Baumelfter natürlich. — — na, dann 
gratulire ich .... Gute Parthte, ſehr gute Parthie, 
der Mann verdient einen ſchönen Poſten Geld... 
alſo Elfe und der Baumelſter!“ — damit war fie 
hinausgeeilt, ohne daß es möglich geweſen wäre, auch 
nur ein Wort an ſie zu richten. Der Syndikus ſchlug 
voll Verzweiflung die Hände zuſammen, das war eine 
ſchöne Geſchichte! Warum hatte ihn die Frau 
Sekretärin aber auch nicht ausreden laſſen, er konnte 
ihr doch nicht auf die Straße nachlaufen und ihr er⸗ 
klären, daß... So mußte das Verhängniß feinen 
Lauf nehmen. N 

Der Herr Baumeiſter erhielt am nächſten Morgen 
über ein Dutzend Glückwunſchkarten zu ſeiner Verlo⸗ 
bung mit Stadtſyndikus' Elfe. Der glückliche Bräuti⸗ 
gam war wie aus den Wolken gefallen, er dachte 
weder an eine Verlobung im Allgemeinen, noch an 
eine ſolche mit Fräulein Elſe im Beſonderen. Wer 
ſich nur dieſen dummen Scherz erlaubt haben mochte. 
Als er zum Morgenſchoppen im „Weißen Engel“ 
erſchlen, gings mit dem Guatuliren von Neuem los. 
Da wurde ihm die Sache doch zu bunt und er ging 
derſelben auf den Grund. Frau Stadtgerichts⸗Sekre⸗ 
tärin Hochauf hatte auf threr Felertagstour die 
Neulgkett in allen Familten erzählt. Aergerlich ging 
der Baumeiſter zu der Sekretärin, der er eine kräftige 
Scene machte. 

Die Sekretärin eilte wuthentbrannt, mit puterrothem 
Geſicht und flatternden Hutbändern zum Herrn 
Stadtiyndilus und läutete an der Korridorglocke 
Sturm. Als geöffnet worden war, ſchoß fie einer 
Rakete gleich in das Zimmer. „Herr Syndikus“, 
rief ſie und ſchlug auf den Tiſch, daß die Kaffeetaſſen 
in's Wanken geriethen, „wie können Sie mich ſo 
hinter's Licht führen! Sie haben mir geſtern erzählt, 
daß ſich Fräulein Elſe mit dem Herrn Baumeiſter 
verlobt hat...“ 

„Aber entſchuldigen Sie, Frau Sekretärin“, unter⸗ 
brach ſie der Syndikus zaghaft, „das hab' ich Ihnen 
nicht erzählt.“ 

„Na nu, jetzt auf einmal nicht“, kreiſchte die Ser 
kretärin auf, „das iſt ſchlecht von Ihnen, ſehr ſchlecht, 
was ſollen denn die Menſchen von mir denken, wenn 
ich falſche Nachrichten verbreite. Ich bin immer jo 
gut unterrichtet.. .., ach, mein Renomms, mein 
guter Ruf .. .., weinend ſank fie auf einen Stuhl 
und handhabte ganz energiſch ihr Thränentüchlein. 

„Liebe Frau Sekretärin“, bat der Syndikus ganz 
zerknirſcht, „beruhigen Sie ſich nur, Ste haben ſich ja 
nur verhört. Die Verlobung hat ftattgefunden. Elſe's 
Bräutigam iſt nicht der Bau⸗, ſondern der Brau⸗ 
meiſter.“ 

„Nur verhört! Dem Himmel ſei Dank!“ ſprang 
die Sekretärin empor. „Alſo mit dem Braumeiſter, 


mein ſtändiger Freitags⸗Witz — F. F. das bedeutet: | Brrrau, Brrrrau, Brrrr .. ..; damit ich das r nicht 


Vergnügte Feiertage!“ 


„Bitte nicht ſo laut!“ ſagte ſie leiſe ſchelmiſch. 
„Da ein Brötchen mit Lachs — hier Hummer⸗ 
majonaiſe —“ 

„Suchen Sie ſelbſt aus, Schelm, und laſſen 
Sie mein zu lange eingefrorenes Mundwerk weiter⸗ 
plappern!“ 5 

„Sie werden Auffehen erregen, mein Herr!“ 

„Keine Frage, da Sie neben mir ſtehen! — 
O, alſo ich bin ſchon abgefunden mit Gänſebruſt. 
Ah! — ich bin nicht für Gänſebruſt, aber Ihnen 
zu Lieb' werde ich ſie genießen. Und noch eins, 
ehe wir ſcheiden. Wiſſen Sie, wie ich heiße?“ 

„Wozu?“ lachte ſie ſilbern auf. 

„Na — ich meine nur, falls Sie von mir 
träumen möchten. Ich heiße Prinz Heinz — und 
dies dort iſt der dicke Ritter Falſtaff!“ 

„Sehen Sie ſich vor, mein Prinz, daß es 
Ihnen nicht wie Falſtaff geht bei der Frau Flut!“ 

„Keine Angſt — wenn Herr Flut nicht da iſt!“ 

„Der iſt allerdings nicht da!“ ſagte ſie ſchel⸗ 
miſch und wandte ſich ab, um ihre Thätigkeit 
wieder aufzunehmen. d 

Mit ſich ſelbſt zufrieden kehrte Heinrich an den 
Tiſch zurück, zwei Portionen Brötchen niederſetzend. 

„Na höre mal Du, neuer Bruder, ihr da oben 
ſcheint mir ja eine ganz verfluchte Bande zu fein. 
Aus Langeweile lernt ihr da wohl das Süßholz⸗ 
raſpeln mit einer Fertigkeit betreiben, die ung 
Männern der eiſernen Pflicht ganz abgehen muß!“ 

„Ah, bah! Ihr amüſirt Euch doch hier erſt 
recht. Oder nach meiner Anſicht nur Ihr allein, 
denn die kleinen Städte, Fritz, das iſt etwas Ent⸗ 
ſetzliches; da kann der beſte Menſch vertrocknen. 
Um dieſem Schickſal zu entgehen, kam ich nach 
Berlin!“ 

„Na ja, da haben wir den Salat!“ ſagte Fritz 
humoriſtiſch. „Ihr Provinzialen kneipt Euch hier 
feſt — nebenbei gejagt auch in Mädchenwangen — 
daß Ihr mit einem extragroßen Katzenjammer zu 
den Penaten zurückkehrt. Und dann ſchreien die 
Mütter und die Bräute Zetermordjo. Sage mal, 
Du biſt alſo noch frei, nach Deiner leeren Hand 
zu rathen; denn den Ring in die Weſtentaſche 
ſtecken iſt meiſtens Unſinn. Ob die Weiber das 
wiſſen oder nicht, um den Hals fallen ſie Jedem, 
der Ihnen die Arme aufmacht.“ 

„Unſinn, Fritzchen, ſo leicht iſt es doch nicht!“ 

„Das ſage ich, Prinz, weil mir meine zu⸗ 


wieder vergeſſe .. ..“ und wieder war fie zur Thür 
nehmende Körperfülle ein galliges Temperament er⸗ 
zeugt. Ich ſtehe nämlich immer dabei und ſehe zu, 
wie die anderen lieben. Erſt neulich noch, als die 
älteſte Hellmern weggeht wie warme Semmel. 
Gott! und ich habe es mir immer ſo ſchön gedacht, 
die älteſte Hellmern zu kriegen und mit ihr hundert⸗ 
tauſend Mark! Aber ich war ſo verbiſſen in dieſe 
Idee, daß ich es nicht für nöthig hielt, mich dafür 
zu echauffiren. Nun nimmt ſie der Hauptmann 
mit dem Schnurrbart, und ich bleibe ſitzen!“ 

Er ſtöhnte tragiſch, während er ſein Brötchen 
verzehrte. n 

Heinrich lachte laut. 

„Das Sitzenbleiben iſt für Dich ungeſund. 
Warum haſt Du Dich nicht an die jüngere Hellmern 
gemacht? So weit ſie mir in der Erinnerung ge⸗ 
blieben iſt, ein netter Puſſel. Netter als die 
Aeltere.“ 

„Die Aeltere war mir lieber, weil ſie bequemer 
iſt, Heinz. Die Lilli Hellmer, die blonde, hat ſo 
eine dumme Art, ſich über uns Herren der 
Schöpfung zu requiriren. Ich habe mich manchmal 
ſchon arg mit ihr gezankt.“ 

„Was ſich liebt, neckt ſich!“ ſcherzte Heinrich und 
ſah ab und zu zu dem hübſchen Mädchen hinüber. 
Und jedesmal hüpfte ihm ſozuſagen das Herz, wenn 
er einen Blick der dunklen Augen auffing. 

„Nun laß einmal das Mädel da drüben, ſonſt 
ſchneidet es ſich Deinetwegen noch in den Finger!“ 
ſagte Fritz plötzlich. „Sieh einmal dahin! Das 
iſt die Dora Albert vom Lindentheater. Möchteſt 
Du der wohl die Schleppe tragen?“ 

„Hm! Schleppe tragen? Nein! aber ſie iſt ver⸗ 
dammt hübſch!“ 

„Sie ſteht ſogar im Rufe, uneigennützig zu ſein, 
wenn ihr Herz klopft.“ 

„Nun, haſt Du es ſchon einmal zum Klopfen 
gebracht?“ 

„Kein Schimmer! ſie liebt die Schlanken, etwa 
Deine Statur; aber ich kenne ſie. Soll ich Dich 
mit ihr bekannt machen?“ 

„Nein!“ ſagte Heinrich lachend, „ich habe mir 
fünfhundert Mark geſpart und habe nichts dagegen, 
wenn die draufgehen. Nur nicht an einem Tage! 


Ich müßte ſonſt wieder zu den guten Lämmern da üb 


drüben zurückkehren, ohne daß meine Lungen ſich 
ausgeweitet haben in der Großſtadtluft. Und man 
könnte dann nicht wiſſen, was mir menſchliches 


binaus. Brrr, ver, rrr, hörte man fie noch auf der 
Treppe rufen. 

Zwei Stunden ſpäter wußte die ganze Stadt die 
Geſchichte von der neneſten Oſterverlobung. 


u * 

Schon gegen Ende März hatte Frau Kaufmann 
Wendeborn für eine Oſterparthte ſich energiſch in's 
Zeug gelegt. Ihr Herr Gemahl unterhielt ſich zuwar⸗ 
tend, denn er war kein Berg⸗, ſondern ein Thalfer 
und um einen „ſchönen“ Skat würde er eine ganze 
Gebirgskette im „Stich“ gelaſſen haben. Es war ein 
ſchon ältlicher, die Ruhe liebender Herr, die Frau da⸗ 
gegen jung, feich, energiſch .... böſe Zungen wollten 
wiſſen, daß der Wendeborn'ſche Ehehimmel hin und 
wieder von Gewitterwolken verdüſtert wurde. 

„Alſo morgen früh 7 Uhr 15 dampfen wir los,“ 
erklärte die Frau am Oſterſonnabend. „Es geht nach 
dem Pfingſtberge, höchſtens zwei Stunden ſind zu 
laules, oben eſſen wir Mittag, trinken Kaffee 
Der Kleine wird mitgenommen, Anna ſchlebt den 
Kinderwagen. Du trägſt mein Packet und den Jungen 
den Berg hinau, welter brauchſt Du Dich nicht anzu⸗ 
ſtrengen.“ 

„Wenn nur morgen ſchönes Wetter iſt“, antwortete 
der Mann zaghaft, „denn wenn's regnet... Und 
wenn meine Stleſeln rechtzeitig fertig werden und 
wenn's Anna nicht verſchläft und wenn dem Jungen 
das nur gut belömmt und wenn ...“ 

„Hör' auf mit Deinem ewigen „Wenn“, meinte 
die Frau mit ſcharfer Stimme. „Es wird morgen 
ſchön, die Stiefeln werden kommen, Anna verſchläſt's 
nicht und dem Jungen iſt Waldluft ſehr zuträglich.“ 

„Aber wenn nun heute mein Skat etwas lange 
dauert?“ warf der Mann noch ein. 

„Hahaha“, lachte die Frau, „am Oſterſonnabend 
Skat ſplelen. Na, das wäre ja noch verrückter. Der 
Skatabend fällt heute aus, Deinen Kumpanen habe 
ich berelts in Deinem Namen abgeſchrieben. — Pflichten 
gegen Deine Famllie machten es Dir unmöglich, heut 
zu erſcheinen.“ 

Am erſten Tage fiel ein feiner Sprühregen. Herr 
Wendeborn mußte feine alten Stiefeln anziehen, der 
Schuſter hatte ihn im Stich gelaſſen. Anna hatte es 
um eine halbe Stunde verſchlafen und der Junge war 
kaum munter zu kriegen. Aber der Pfingſtberg wurde 
erklommen trotz und trotz alledem, denn Frau Wende⸗ 
born wollte ihre Oſterparthle auf alle Fälle haben. 
Ihr Mann mußte drei Regenſchirme tragen, hin 
und wieder den Kinderwagen fchleben und kam aus 
der Aufregung nicht heraus, da das Kind ſich 
ſehr ungemüthlich geberdete, weil es nicht ausgeſchlafen 
hatte. Auf dem Pfingſtberg gab es kein warmes Eſſen, 
weil man Gäſte nicht erwartete und das Gefühl, nach 
Butterbrot und Wurſt. Kaffee trinken zu ſollen, trieb 
Herrn Wendeborn die Gänſehaut empor. Er nahm zu 
Cognac ſeine Zuflucht. Als das fünfte Gläschen ihm 
eine Rüge eintrug, erklärte er ſehr beſtimmt, er friere 
und müſſe hin und wieder einen Cognac trinken und 
eigentlich müſſe er auch einen in feine Stlefeln gießen, 
denn er habe kalte Füße. 

Als die Familie Wendeborn den Heimweg antrat, 
hatte der feine Sprühregen aufgehört. An ſeine Stelle 
war ein kräftiger Dauerregen getreten. Es iſt auf 
125 Helmfahrt nicht viel geſprochen worden und trotz⸗ 
em ö 

Am anderen Morgen wurde der Hausarzt geholt, 

be fand die ganze Familie noch in den Betten. 

Er konſtatirte: Herr Wendeborn akuter Magen⸗ 

katarrh. f 

Frau Wendeborn — Heiſerkeit bis zur Erſchlaffung 
der Stimmbänder. 

Wendeborn junior — Anfälle von Keuchhuſten. 


paſſiert.“ 

„Na gut!“ ſagte Fritz, indem er langſam auf⸗ 
ſtand. „Machen wir jetzt einen kleinen Linden⸗ 
bummel und gehen nachher ins Theater. Später 
Bierreiſe, nicht wahr?“ a 

„Bon, wird gemacht. Kellner, zahlen!“ 

Die Freunde ſchritten Arm in Arm davon; am 
Buffet ſchob Heinrich den dicken Aſſeſſor vor ſich hin 
und ſagte leiſe zu dem jungen Mädchen: 

„Auf Wiederſehen!“ 

Sie lächelte, ehne etwas zu erwiedern. 

„Das fängt ja an bei Dir zu brennen, Junker 
Heinz! Da ſieh Dich vor! Dieſe junge Dame hat 
ein Raſſegeſicht, da könnte Dir das Malheur 
paſſiren, rettungslos in einer Droſchke zweiter Güte 
ſitzen zu bleiben.“ R 

„Welche Idee, Falſtaff! es iſt doch nur ein 
Scherz!“ 

„Und ich ſage Dir, ein Scherz mit ſo einem 
Heißkopf iſt ein verdammtes Ding. Ich kenne ſie 
nicht perſönlich und will ihr nichts nachſagen. Die 
Mädels ſind meiſt tüchtig, aber wer will Ihnen ver⸗ 
wehren, zu lieben? Und dann nimm Dein weiches 
Wachsherz in acht, Liebſter!“ 


* 

So waren ſie bis zu den Linden gekommen, wo 
ſich eine Menſchenfluth an der Kranzler⸗Ecke durch⸗ 
drängte und die Wagen immer in langen Reihen 
hinziehen, während die Schutzleute rufend und 
ſcheltend bald hier bald dort die Paſſage zu regeln 
ſuchen. 

„Wenn wir ins Theater wollen — halt mal, 
Fritzchen. Hier iſt ein Neuheiten⸗Geſchäſt, da muß 
ich den übermäßigen Kleinſtadtduft abſtreifen. Nur 
ein Paar Handſchuhe und eine Kravatte; gleich bin 
ich wieder da!“ . 
4 Heinrich betrat das prachtvoll erleuchtete Geſchäft, 
wo zahlloſe Verkäufer mit den Kartons herumeilten, 
um die Kaufluſtigen zu bedienen. 

Da gab es die verlangte Handſchuhnummer, 
taubengrau, ohne Stockflecken, und auch eine Kravatte, 
wie ſie ein Mann von Geſchmack verlangt. In 
kaum zwei Minuten war Heinrich wieder, draußen 
und ſchritt mit dem Freunde am Cafe Bauer vor⸗ 


er. ; 

lektriſche Licht erhielt ſo ſchöne, grüne 
Net un v a belaubten Lindenbäume 
des Promenadenwegs; und überall Leben, Luſt und 


Anna — Influenza. 

Gegen Mittag hatte ſich Frau Wendeborn aus den 
Federn erhoben. Sie trat an das Bett ihres Mannes, 
der ſich eben Selterswaſſer hatte holen laſſen. „Du“, 


krächzte fie, fo gut es aus der heiſeren Kehle heraus] ph 


wollte, „daß Du mir bei unſerer Pfingſtparthie nicht 
auch ſo viel Cognac trintſtl 


* 

Zu den Feſttagen wax Kürſchnermeiſters Otto nach 
Hauſe gekommen. Das war der Stolz der Familte, 
hatten es doch ſeine Lehrer durchgeſetzt, daß er, in⸗ 
folge feiner außergewöhnlichen Begabung, das Gymna⸗ 
ſium und jetzt die Univerſität beſuchte Otto war 
aber nicht nur ein fleißiger, ſondern auch ein flotter 
Burſch, ſeine Freunde erkannten ihn kaum wieder, ſo 
gewaltig hatte er ſich zu ſeinem Vortheil verändert. 
Am erſten Feiertage „ſchnitt“ er die üblichen Viſiten. 
Als er bei feinem früheren Lehrer, dem Brotefjor 
Frobellus vorſprach, fand er diefen allein im Arbetts⸗ 
zimmer. „Meine Frau und Valeska find im Garten 
— ich glaube, fie ſplelen Oſterhäſinnen,“ ſcherzte der 
Profeſſor. 

Valeska — dle Gefährtin feiner Jugendzeit .., 
Otto wurde merkwürdig beklommen zu Mutbe, wie 
ſollte er ſich ihr gegenüber denn eigentlich benehmen? 
Ehe er ſich noch zu einem Entſchluß durchgerungen 
hatte, ſtürmte es wie ein Wirbelwind in's Zimmer: 
„Papa, nun iſt's ſowelt, nun komm', die Anderen ſind 
ſchon im Garten, jetzt heißt's Oſtereler ſuchen. Ach 
herrjeh!“, entſchlüpkte es ihr unwillkürlich, als fie den 
Beſuch erblickte, „den hatte ich ja gar nicht geſehen, 
den Herrn ..., den Herrn Otto . ..“ 

Eine Pauſe trat ein — der bekannte „Engel“ ging 
durch's Zimmer. 

„Ach“, rief ſchließlich Valeska aus, „das iſt ja 
ſchrecklich!“ 

„Was iſt ſchrecktich?“ fragte der Profeſſor und 
der junge Herr Otto wurde bald roth. bald blaß. 

„Es find zwei Oſteretier zu wenig“, hauchte 
Valeska, „einen Augenblick noch, ich ſch ff Rath“ und 
damit war fie wieder hinaus. 

Und fie hatte wirk ich Rath gelchafft, denn bald 
ertönte die Aufforderung zum Betreten des Gartens 
zum zweiten Male. Unter der bellreichen A ſiſtenz 


Valeska's hatte bald die ganze Familte die Ditereler | 


gefunden: im Gebüſch, an Baumwurzeln, unter 
Gartenbänken, in den Muſchelg, welche die Bos qu ts 
umſäumten. Nur Herr Otto war noch leer aus⸗ 
gegangen. „Im Gartenhaus müſſen wir noch ſuchen, 
Herr Otto“, rief Vales Sie eilte voraus, er folgte. 
„Unter dem Bambusſtuhl links“, körte er noch 
Mechaniſch ging er nach links, bückte ſich und richtig: 
— eln Hühnerei mit brauner Schale. Valeska zog 
eins unter dem zur Richten ſtehenden Stuhl bervor. 
Oito ſtarrte zuerſt verſtändneßlos auf die braune 
Schale. dann bemerkte er, daß au' derſelben weiße 
Buchſtaben hervorleuchten. Er ſah ſchärfer hin und 
buchſtabirte: „Va—les—ka.“ 

„Ich hab’ auch jo was“, frohlockte fie, „ſeben Ste, 
leſen Sie .... und fir hielt ihm die braune Schale 
vor die Augen. „Ot—to“, leuchtete es ihm entgegen. 
Er wollte „feine“ Valeska erfaſſen ... . aber ſchuell 
wie der Blitz war ſie wieder draußen im Garten, 
er hörte nur noch ihr fröhliches Lachen. Da wurde 
es ihm klar: das kluge Mädchen halte Gott Amor 
zum — Oſterhaſen degradirt! 


* 

Der alte Kommerzienrath v. Faber hatte eine 
ungewöhnlich ſtarke Frühpoſt erhalten. Er betrachtete 
die Kouverts und Poſtſtempel — geſchäfillche Sachen, 
die bis nach den Feiertagen Zeit hatten. Plötzlich 
ſiutzte er: ein dicker Brief. „Colorado-Springs, United 
States Postage“, las er. Er zog die Stirn in 


zornige Falten, dann öffnete er haſtig den Brief, eine 

Photographie und eine Viſitenkarte fielen ihm entgegen. 

Auf der Letzteren las er: William Faber, publisher, 

bookseller and Importer“ — und die Photogra⸗ 
2 


RES RE: 
Wohl eine halbe Stunde lang ſaß der Kommer⸗ 


zlenrath da, er hielt den Blick unverwandt auf die 


Photographie geheftet. Endlich hatte er einen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, er warf einige Zeilen auf's Papier und 
klingelte dem Diener. 

„Dieſes Kabeltelegramm iſt ſofort aufzugeben“, 
befahl er dieſem, „dann ſagen Sie dem Hausmeiſter, 
er fol die erſte Etage in Stand ſetzen loſſen — herr⸗ 
ſchaftlich, wie ſich's für meinen Sohn gehört. Der 
kebrt in etwa drei Wochen mit feiner Familie in mein 
Haus zurück“ Die Stimme des alten Herrn hatte 
einen ungewöhnlich milden Klang angenommen. Der 
Diener verſchwand und der Kommerzienrath griff 
wieder zur Photogrophte. Er wandte dieſelbe um 
und um, ſchob die Brille herauf und herunter, zog 
das Taſchentuch hervor und — na nu, er ſchlen ſich 
etwas ſehr Naſſes aus den Augen zu wischen. Und 
die Photographie? Sie zeigte ein Geſchwiſterpaar: 
einen Jungen von etwa ſieben, ein Mädchen von etwa 
vier Jahren, dicke, prächtige Kinder. Auf der Rückſeite 
des Kartons war mit etwas ungelenken Zügen ge⸗ 
schrieben: „Dem lieben Großpapa 

Vergnügte Fetertage!“ 


Von Nah und Fern. 


»Der Kaiſer hat für die Wlederherſtellung der 
e Kirche in Cronberg 20 000 Mark be⸗ 
willigt. 

»Ein Kaiſer Friedrich Denkmal will der 
Kater jenem Vater in Berlin bekannilich aus eigenen 
Mitteln errichten. Er hat darum ſchon im Frübjahr 
1890 die von der Stadt Berlin nachgeſuchte Exlaub⸗ 
niß zur Errichtung eines Kaſer Friedrich Denkmals 
nicht ertheilt. In den ſieben Jahren feither war von 
dem Denkmal wenig die Rede. Erft in letzter Zelt 
wurde bekangt, daß 3 auf der Nordip'g: der 
Mufcums-Infel am Kupfergraben feinen Platz er- 
halten ſolle. Ueber den ſpäteſten Zeitpunkt der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals verlautete bisher nich's. Nun 
taucht hler und da in den Kreiſen der Bürgerſchef 
Berlins der Plan auf, dem Kaiſer Friedrich in den 
elnzelnen Bezirken Berlins Denkmäler zu errſchten. 
In der Lutjenftadt hat man für ein ſolches Derkmel 
den Hof der 68. Gemeindeſchule auserſehen. wo ſich 
eine Fortbildungsſchule befindet, für die ſich Katſer 
Friedrich als Kronprinz ſteis intereſſirt boat. Der 
Grundbeſitzerverein des Sckönbauſer Stadttbeils 
v erſendet een Aufruf, worte als poſſender Platz 
jür das Denkmal füc den Sieger von Wörth die 
Gartenanlagen des Wörtherplatzes bezeichnet werden. 
Ein Grundſtock von 10 000 Mk. jet für das Denkmal 
bereits ſeſt gezeichnet. 

* Graz. 15. April. Im Hallerſchen Familienar⸗ 
Hd in Meran wurden der ‚Voſſ. Ztg.“ zufolge 
gegen 300 Originalbriefſe von Andreas 
Hofer, Haſpinger und onderen Freiheitskämpfern, 
ferner von Dounay, Erzherzog Johann, 
ironzöfiihen Generalen u. ſ. w. gefunden, die für 
die Geſchichte des Jahres 1809 wichtig find. a 

* Bombay, 15 April. An der Peſt find bier 
fett Ausbruch der Epidemie bisher insgeſommt 
11333 Perſonen erkrankt und 9493 geſtorben; die 
Sterblichkeit pro Woche beträgt 970 Perſonen. 

* Der wegen Giftmordes zum Tode verur⸗ 
thellte Gutsbeſitzer Werner erbängte ſich Nachts in 
feiner Zelle im Gefängniß n Schweldnitz. 

* Das Auftreten der Prinzeſſin Chimay 


* 


iſt knun fauh in Paris verhindert worden. 
Auf Erſuchen des Prinzen Chimay erbob die belgiſche 
Geſandtſchaft in Paris bei der Poltzei Einſpruch gegen 
das Auftreten der Prinzeſſin und ſo erfolgte das Ver⸗ 
bot. Der Prinz handelte in dieſer Affäre als Vor 
mund ſeiner unmündigen Kinder. Der Boltzeipräfelt 
ließ die Exprinzeſſin kommen und bat fie „ſreund⸗ 
ſchaftlich“ abzureiſen, — als fie ſich weigerte, erklärte 
er, daß er bei dem erſten Anzeichen eines Skandals 
die Foltes Bergeres werde fließen laſſen. 

* Stuhlweißenburg, 15. April. Der 21jährige 
Graf Guido Zichy, Studirender an der Rechts⸗ 
akademie zu Preßburg, hat ſich geſtern in dem Nach⸗ 
barorte Seregelyes am Grabe ſeiner Mutter e r⸗ 
ſchoſſen. 

* Der Journalismus bringt auch in Peters⸗ 
burg ſeine eigenen Gefahren mit ſich. Es iſt noch 
nicht lange her, daß ein kaſſirter Landeshauptmann 
einen Journaliſten, durch deſſen Artikel er ſich belei⸗ 
digt fühlte, hinterrücks anſchoß, jetzt iſt abermals eine 
freilich unblutig verlaufene R volveroffäre aufgetaucht. 
Diesmal fühlte ſich ein würdiger Vater der Stadt, der 
Stadtverordnete Weretjennikow, durch einen Artlkel im 
„Peterburgsk: Leſtok“ (ein kleines Boulevardblatt) be⸗ 
leidigt, trat nach Beendigung der Stadtvperordneten⸗ 
ſitzung auf den Referenten des Blattes zu, zog einen 
Revolver aus der Taſche und erklärte dem Journaliſten, 
daß er ihn bei der erſten beſten Begegnung nieder⸗ 
ſchleßen werde, wenn er noch einmal derartige Artikel 
bringe. Der bedrohte Journaliſt, Herr Wiſchnew. hat 
ſich noch Humor genug bewahrt, um in ſelner Zeltung 
mitzutellen: „Für dieſes Mal hat mir Herr Weret« 
jennikow noch verziehen. Ich benutze dieſe Gnade des 
genannten Stadtverordneten, um auf ſeine Drohung 
mit der Veröffentlichung des Faktums zu antworten.“ 

* „Kleem op“ Huſaren. Bei den in Bonn 
ſteh nden blauen Könſgshuſaren ſteht, ſo wird dem 
„Brüſſ Journ aus Köln geſchrieben, ein vlämiſches 
Wort, das von flandriſchen Ziegelbrennern herſtammt, 
in hohen Ehren. Vor dem Jahre 1866 batten die 
Huſaren ihr Mardverfld wenig entfernt von Bonn 
in der Nähe mehrerer großen Ziegelbrennerelen, die 
regelmäß'g Schaaren vlämſſcher Ztegelbrenner beſchäf⸗ 
tigten. Alltäglich ritten die Huſaren vor den vlämi⸗ 
ichen Arbeitern vorkei und körten fortdauernd die 
Ziegelbrenner und ihre Gebllfen rufen: „Kleem op“, 
bas heißt: Es iſt kein Lehm mehr vorhanden, bringt 
Lehm: Die Soldaten wiederholten dieſe Worte, und 
io o't fie vorbeiritten, begrüßten fie die Ziegelbrenner 
mit dem Rue Klcem op“. Der Krieg von 1866 brach 
aus; das Huſaren⸗Reg' ment verließ mit dem Rufe 
„Kleem cp“ Bonn. Die ungariſche Reiterei galt zu 
iner Zen als eine der beſten. Das erſte preußiſche 
Reiterregtment, das einem ungariſchen Relterregimente 
gegenüberſtand war des der Bonner Huſaren. Nach 
beiohlenem Angriffe ſtürmten die Bonner Huſaren 
auf den Feind los, aber nicht mit dem berkömmlichen 
Rufe Hurrah! ſondern ein brauſendes „Kleem op“ 
er öate. Der Zuſammenſtoß war furchtbar. Das 
ungariſche R iterregſment wurde foſt vernichtet. In 
Folge dieſer Liſtung wurden dieſe Huſaren Königs⸗ 
buiaren und der Nut „Kleem op“ erhielt die amtliche 
Beſtätigung des Königs. Im deutſch⸗franzöfiſchen 
Kriege von 1870 machten die Bonner Huſaren alle 
Angriffe mit dem Rufe „Kleem op!“ Und man nennt 
ſie auch die „Kleem op⸗Huſaren.“ 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 15. April. Die Bildung elner nordöſt⸗ 
lichen Elektrizttätsgeſellſchaft in der Provlnz Weit: 
preußen findet am 21. April ſtatt. Das berelts ge 
zeichnete Aktler kapital ſoll eine Million Mank betragen. 


— Die „Weſtpreußiſche Provinzial⸗Genoſſenſcha tsbau k“ 
mit beſchränkter Haftung iſt jetzt in das Gen ſſen 
ſchaftsregiſter zu Danzig eingetragen worden. Die 
Haftſumme für jeden Geſchäſtsantheil beträgt 2000 Mk. 
— Eine Danziger Buchbinderei⸗Betriebs Genoſſenſchaft, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchrärkter Hafſpflicht, 
iſt hier begründet worden. Die Hoftſumme beträgt 
100 Mark, die böchfte Zahl der Geſchäftsanthelle, mit 
denen ein Mitglied ſich betbeillgen kann, 10 — Ein 
großer Arbeitermangel herrſcht gegenwärtig bier und 
in Neufahrwaſſer. Beſonders in letzterem Orte ſind 
beim Entladen der Schiffe die rute jo kae pp. doß 
bis zu ſechs Mark Tagelohn gezahlt wird; trotzdem 
können die großen Kohlendompfer nicht jo ſchnell 
löſchen und die Zuderdamp er nicht fo fhuell laden, 
wie nöthig. Es wird bereits durch Säulenanſchlag 
zur Meldung von Arbeitern aufgefordert. In Danzig 
zahlt heute ein Unternehmer 25 Erdarbeitern einen 
Tagelohn von je 3 50 Mk. 

Dirſchau, 16. April. Anläßlich der bevorſtehen⸗ 
den Nachwahl im Landtagswahlkreiſe Berent⸗Dirſchau⸗ 
Pr. Stargard haben die Polen einen Aufruf erloſſen, 
in welchem ſie unter Hinweis auf die Erfolge der 
Polen bet der Reichstagswahl im Kreiſe Schwetz ihre 
Parteigenoſſen auffordern, ſchon jetzt die Wahlagitallon 
auf allen Punkten des Wahlkrelſes planmäß'g ur d 
auf dos eifrigſte aufzunehmen. 

Thorn, 16. April. Der Musketier Matuſchewski 
von der 10. Compagnie des Infanterie ⸗Regimenis 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 bat am 5. d. 
Mts., Abends die Garniſon heimlich verlaſſen und 
iſt bisher nicht zurückgekehrt. M. iſt aus Danzig 
gebürtig und hielt ſich zuletzt in Roſenberg, Kreis 
Danzig, auf. 

„ Konitz 15. April. Geſtern wurden bier die 
ſterblichen Ueberreſte des verſtorbenen Maſchinen⸗ 
fabrifanten Carl Schulz unter reger Thellnahme zu 
Grabe getragen. Der Verſtorbene war ein geachteter 
Bürger unſer Stadt und erfreute ſich allgemeiner Be⸗ 
liebtheit. — Der Stadtſekretär Sandtner hlerſelbſt iſt 
zum ſtellvertretenden Standesbeamten für den hleſigen 
Bezirk ernannt und beſtätigt worden. — An der 
hleſigen Stadtſchule wirken zur Zeit 25 Lehrer. Nach 
dem neuen Lehrerbeſoldungsgeſetze reihen 3 in die 
1., 5 in die 2., 2 in die 3., 4 in die 4.. 4 in die 5., 
1 in die 6., 1 in die 8, 3 in die 9 Alterszulage⸗ 
klaſſe, während nur 2 Lehrer keine Alterszulage er⸗ 
holten. Die Alterszulagen ſollen in Nähe von 
150 Mk. bewilligt werden, was im Jahre für alle 
Lehrer eine Summe von 14 400 Mk. beträgt. 

J. Oſterwick (Kreis Konitz), 15. April. Dem⸗ 
nächſt ſoll für die drei Kreiſe Schlochau. Konitz und 
Tuchel eine Fettpieh⸗Verkaufeſtelle gegründet werden. 
Der Prech lauer Verein hat dieſerhalb an den hieſigen 
Verein ein Schreiben gerichtet, und zur Gründung 
und zum Beitritt aufgefordert. In den hieſigen 
intereſſitenden Kreiſen bringt man dieſem neuen Unter⸗ 
nehmen volle Sympathie entgegen, da beſonders hier⸗ 
durch den kleinern Beſitzern bedeutende Vortheile ge⸗ 
währt werden. Während fie jetzt immer mindeſtens 
15—20 pCt. unter Berliner Preiſen ihre Waare ver⸗ 
kaufen müſſen, würde dann ein weit höherer Preis 
erziel werden lönnen. Als geeigneter Ort wird 
Konitz in Vorſchlag gebracht. 

Gneſen 14. April In der heutigen Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde der Regrlerungsaſſeſſor 
Schwindt aus Bromberg an Stelle des im Diszi⸗ 
plinarverfahren vom Amte entlofjenen erſten Bürger⸗ 
meiſters Roll einſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. 
Der Gewählte führte im Auftrage des Regierungs- 
präſidenten die Geſchäfte des erſten Bürgermeiſters 
feit der Amtsſuspendirung Rolls. 


— e —ͤ— D' 


Eleganz Heinrich war in glücklichſter Stimmung 
und ſcherzte fortwährend. 

Sie kehrten um, da es Zeit war, ein Theater 
aufzuſuchen. 

„Oper? nein!“ hatte Heinrich geſagt. „Sie geben 
den Lohengrin, das könnte mich zu ſehr auf das 
Schwanenlied ſtimmen. Das will ich lieber drüben 
in meinem Arbeitsſtuhl fingen. Gehen wir alſo ins 
Lindentheater. Heute will ich nur ſehen, ohne meinen 
Geiſt und mein Gefühl zu ſtrapaziren. Und nach⸗ 
dem ich da oben einen ſteifen Schottiſch getanzt 
ſchen will ich einmal einen Tanz aus dem Paradieſe 
ehen. 

So gingen ſie, das neueſte Ballet anzuſehen. 


* 

Als die Freunde das Theater wieder verlaſſen 
und verſchiedene Lokale beſucht hatten, erklärte Hein⸗ 
rich bald, er ſei ſehr müde geworden. 

„Nun, alter Freund, dann bringe ich Dich nach 
Hauſe?“ f 

„Wo wohnſt Du denn, Fritzchen?“ fragte Hein⸗ 
rich heuchleriſch. 

„Wie Du Dir denken kannſt — Moabit!“ 

„Na dann fahre um Gotteswillen nach Haufe 
und mache nicht den langen Weg meinetwegen. Vom 
Brandenburger Thor aus iſt es leicht für Dich!“ 

„Stimmt!“ ſagte Fritz launig. „Nur das eine 
ſtimmt nicht, daß Du glaubſt, ich merkte den Braten 
nicht. Alſo renne in Dein Verderben, Heinz; ge⸗ 
warnt biſt Du genug, und nun — gute Nacht, 
Wiedergefundener, ewig Beweinter!“ 

Heinrich ging lachend allein ſeines Weges. Ja, 
es lockte ihn zurück zu dem hübſchen Mädchen, mi! 
dem er heute ſo übermüthig geſcherzt. 

Als er das Lokal betrat, ſah er eine andere 
junge Dame hinter dem Buffet hantiren. Heinrich 
war enttäuſcht. Der Kellner vom Nachmittag lehnte 
mit ſchläfriger Miene an einer Säule, in den von 
Tabaksrauch erfüllten Raum ſtarrend, wo immer 
noch die Tiſche beſetzt waren. Heinrich näherte ſich 
dem Manne und fragte leiſe: 

„Wo iſt die junge Dame hingegangen?“ 

Der Kellner erkannte den Frageſteller wieder 
und lächelte diebiſch. 

„Wahrſcheinlich nach Hauſe!“ 

Heinrich ärgerte ſich augenſcheinlich. Verdroſſen 
fragte er: „Schon lange?“ 

„Nein, mein Herr, ſoeben erſt.“ 

„Aber dann hätte ich ihr doch begegnen müſſen.“ 


„Bitte, das Perſonal benutzt den Ausgang 
5 der Franzöſiſchen Straße. Wenn Sie ſich 
eeilen —“ 


Schon hatte der Gelegenheitsmacher ſein Trink⸗ 
geld in der Hand, und Heinrich eilte fort. 

Er erreichte den dunkleren, unſcheinbaren Ein⸗ 
gang in der Nebenſtraße, wo die langen Züge der 
Droſchken aufgereiht ſtehen 

Dort ſpähte der Aſſeſſor vergeblich in den Flur 


gemeſſener. 
Eltern und die nehmen keinen Beſuch von fremden 
Leuten an.“ 


und ſchritt unruhig auf und ab. 


Jetzt kam eine dunkle Geſtalt über den Wirth⸗ 


ſchaftshof. 


Heinrich lüftete ſchon ſeinen Hut. 

„Guten Abend, mein verehrtes Fräulein!“ 

Das junge Mädchen ſchreckte etwas zurück. 

„Was wollen Sie?“ fragte ſie ſcharf. 

„Ich wollte mir erlauben, Ihre Vorwürfe durch 
meine Zerknirſchung zu widerlegen!“ ſagte er leiſe 
lachend. 

Sie blieb ſtehen. 

„Ich muß Sie bitten, mich nicht unnütz ins 
Gerede zu bringen.“ 

„Ah!“ ſagte er in ernſtem Tone, „das iſt nicht 
meine Abſicht. Aber ich könnte nicht ruhig ſchlafen, 
wenn ich Ihnen nicht „Gute Nacht“ geſagt hätte!“ 

Sie brach in ein halblautes Lachen aus, das 
ihren kleinen üppigen Körper wie elektriſirte. Dann 
blitzten ihm die dunkeln Augen ins Geſicht. 

„Sehen Sie ſich vor; man verliebt ſich nicht 
ungeſtraft in die Reſi Bernauer!“ 

Er ſtutzte und ſagte dann wärmer: 

„Alſo Reſi! Wundervoll finde ich dieſen Namen, 
wenn ihn ein kleiner ſüßer Unband trägt. Ich habe 
einmal eine Reſi gekannt, aber die war langweilig.“ 

„Darüber brauchen Sie ſich bei mir nicht zu 
beklagen!“ ſagte das hübſche Mädchen und legte 
ihren vollen, weichen Arm in den des Aſſeſſors. 

Er ſtutzte wieder, jetzt freudig überraſcht. 

Sie errieth ſeine Gedanken und ſagte leiſe 
lachend: 

„Sie dürfen mich heute bis zu unſerer Haus⸗ 


thür begleiten.“ 


„Und morgen?“ bat er, ihren Arm an ſich 


preſſend, „darf ich mich im hellen Tageslicht bei 
Ihnen vorſtellen?“ 


„Ich habe morgen Dienſt!“ ſagte ſie etwas 
„Uebrigens wohne ich bei meinen 


„Aber ich bin Ihnen doch nicht mehr fremd!“ 
ſagte er ſchmeichelnd. 

Sie ſah ihn von der Seite ſchelmiſch an. 

„Ein bischen!“ ſagte ſie dann. 

Sie war in der Mauerſtraße vor einem kleinen 


alten Hauſe ſtehen geblieben. 


„Hier wohne ich!“ ſagte Reſi und zog einen 
Schlüſſel aus der kleinen Umhängetaſche. 
Er bewunderte dabei ihre Grazie und folgte 


bis zu der mächtigen Hausthür, welche ganz im 


Schatten lag. 


„Gute Nacht!“ ſagte ſie mit einem etwas 15 
Aber 
plötzlich drehte ſie ſich um und legte ihre weichen, 
warmen Arme feſt 
Mannes, ſeine Lippen mit ſchnellen, heißen Küſſen 
bedeckend. 


ſeren Laut und wollte das Haus betreten. 


um den Nacken des jungen 


Dann war ſie fort. 


— . ̃ ß p p p p me . . . . a . e ——— en: 


Noch einmal rief ſie ſchelmiſch: „Gute Nacht“. 
Die Thür fiel polternd zu und der Schlüſſel knarrte 
im Schloß. 

Aſſeſſor Leutemann ging nach Hauſe. Ihm war 
zu Muthe, als habe er feurigen Wein getrunken, 
ihm ſchwindelte. ; R 


* 

Der nächſte Morgen fand ihn in weniger roſen⸗ 
farbener Laune. Vorerſt glaubte er geträumt zu 
haben. Aber bald ſah er ein, daß das Liebesaben⸗ 
teuer der Wirklichkeit angehörte. 

Die nüchterne Ueberlegung ſagte ihm indeſſen, 
daß ſein Freund nicht ſo unrecht gehabt, wenn er 
ihn vor dem Sitz nbleiben in einer Droſchke zweiter 
Klaſſe gewarnt. ; 

Es war ein reizendes Mädchen, gewiß; aber fie 
mußte etwas hitzig ſein, um ſich einem Fremden jo 
freundlich zu erzeigen. Es ging dem guten Aſſeſſor 
wie allen urſprünglich ſolide angelegten Naturen, 
wenn ſie anfangen wollen, zu leben. Er kam zur 
Reflexion und war mit ſich ſelbſt jo unzufrieden, 
wie mit dem Gegenſtand ſeiner Gedanken. 

Bah, ein kleines Erlebniß, das man ſpäter — 
wenn man alt und grau iſt — ruhig ſeiner Frau 
erzählt oder unter Freunden, die man mit ſolchen 
Geſchichten über den zunehmenden Mond auf un⸗ 
ſerem Haupte wegtäuſchen will. Er war ein Narr, 
ſich Vorwürfe zu machen. Das konnten Böilifter, | 
die aus Feigbeit niemals das Glück beim Schopfe 
faßten und höchſt erboſt ſind, wenn einer der lieben 
Mitmenſchen es fertig bringt. 


und fördert oder hemmt unſere Laufbahn. 

Dieſe und ähnliche Gedanken beunruhigten den 
Aſſeſſor, während er ſein Notizbuch zu Rathe zog, 
um zu ſehen, bei welchen bekannten Familien er 
Viſite machen mußte. 

Da war ein alter Onkel, jetzt Gerichtsrath und 
penſionirt. Ein Schriftſteller in feinem Fache, der 
ſehr angeſehen war — früher Landtagsabgeo dneter, 
jetzt aber ſehr zurückgezogen lebte. Heinrich ver⸗ 
dankte dieſem alten Herrn nicht wenig, er mußte 
ihn alſo zuerſt begrüßen. Dann kamen Familien, 
in denen er verkehrt hatte. Auch das Haus des 
erſten Direktors einer Lebens verſicherungsgeſellſchaft, 
des Doktor Hellmer, hatte er einmal beſucht. Ob 
er da wohl auch hinging? 

Nein! Da war eine Braut im Haufe, und jo 
etwas hat manchmal anſteckende Wirkungen. Er 
war frei und wollte noch frei bleiben. Im Hinter⸗ 
grunde dieſer Gedanken ſchlummerte der Wunſch, 
mit der kleinen Reſi noch einmal zuſammen zu 
kommen. „Aber um Gotteswillen vorſichtig“, ſagte 
der Aſſeſſor zu ſich ſelbſt. 

Er war die Friedrichſtraße hinabgeſchritten nach 
den Linden zu. An der Behrenſtraße mußte er ſich 
ordentlich ein „Halt“ zurufen, denn er lenkte ſchon 
wieder auf das Pſchorrbräu zu. 

Schade, daß er den dicken Fritz nicht bei ſich 
hatte, der jetzt im Landgericht ſchwitzte — vielleicht 
einen Raubmörder zum Geſtändniß bringen mußte. 
Ueber dieſen Gedanken lachte Heinrich leiſe. Er 
war doch beſſer dran bei ſeinen verwünſchten Akten, 


Er war jung, hatte eine ganz gute Zukunft vor er hatte wenigſtens nichts damit zu thun, jo einen 
ſich, Geld genug in der Taſche und — vier Wochen verzwickten Kerl unter das Beil zu liefern. Aber 
Urlaub. Warum ſich graue Haare wachſen laſſen wie denn? Hatte er nicht ſo manches Mal mit 
um ein paar heiße Küſſe, die er ohne fein Dazuthun | unnöthiger Schärfe Vertragsklauſeln zu deuten und 


erhalten hatte. 


irgend einen Lieferanten um den kalkulirten Gewinn 


Ohne fein Dazuthun? Das war auch wieder oder um fein Vermögen zu bringen? Ein Fall 
nicht richtig. Er hatte keck, faſt warm am Herzen war ihm in der Erinnerung geblieben, wo ein Un⸗ 
der kleinen Mamſell angeklopft. Aber ein bischen ternehmer ſein ganzes Geſchäft ſchließen mußte, da 


Keckheit bei ſeinen achtundzwanzig Jahren war doch 
erlaubt. ; 


er bei der Errichtung eines Hafens nicht genügend 
die Sturmfluthen berückſichtigte, die ſeine Arbeiten 


Er hatte nur nicht das Recht, die Sache fort⸗ zerſtörten, ehe ſie vollendet war. Und mit einer 


zuſetzen, das Mädchen in Hoffnungen zu wiegen, 


ſich nicht erfüllen konnten. 


die trockenen Verfügung war der Mann beim Geltend- 
Ein Kuß war ja feine machen feiner Anſprüche abgewieſen und dadurch an 


Schande. Und wenn er von einem erregten Mädchen] den Bettelſtab gebracht worden. Und nur, weil er 


geſpendet wird, erſt recht nicht. 

Wenn er ehrlich gegen ſich 
allerdings ſagen, er hätte ſich a 
das junge Ding, nur müßte es dann einer anderen 
Berufs⸗ oder Geſellſchaftsklaſſe angehören. Er war 
es im Grunde genommen ſeiner Mutter und ſe ner 
Zukunft ſchuldig, ein Mädchen der beſſeren Stände 
zu heirathen. Es brauchte ja keine hunderttausend 
Mark zu haben, wenn das Geld auch eine ſchöne 
Sache war bei ſeinen Verhältniſſen; aber es mußte 


einen Vertrag unterſchrieben, deſſen einzelne Para⸗ 


war, mußte er fi graphen ihm gedrucktes Papier waren und er auf 
ſterblich verliebt in | ſeinen Stern vertraute. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Kalt Sie: .. O, ich möchte vor Wuth 
mit den Zähnen kairſchen!“ — Er: „Geh. Pepl, bol' 
ſie der Mama aus dem Nachttiſchchen! 

— Prinzenunterricht Lehrer: „Hoheit ſollten 

ch nicht fo viel Mühe geben, die Geſchiichte zu 


eine Familie hinter ſich haben, welche präſentabel[verbeſſern !! „%EůK 
war. Man heirathet in unſerer Zeit nicht nur ein] Verantwortlicher Redakteur Max Wiedemann in Elbing. 


junges Mädchen — die ganze Familie klebt daran 


Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


50 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 

ſoll das im Grundbuche von Pangritz 
Colonie Nr. 50 auf den Namen der 
Frau Justine Winkler, früher ver⸗ 
wittwet geweſene Kuhn, geb. Belgardt, 
und deren Ehemannes, Arbeiters Sa- 
muel Winkler, eingetragene, dort⸗ 
ſelbſt belegene Grundſtück 


am 10. Juni 1897, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. > 

Das 53 Ar 60 [Meter große 
Grundſtück iſt mit 1,44 Thaler Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 52 Ar 
30 Meter zur Grundſteuer, mit 190 % 
Nußungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück serie Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichts ſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. N a 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 8. Juni 1892, 


Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Elbing, den 4. April 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Donnerſtag, den 22. d. Mis. 
orm. 10 Ahr. 


werde ich in meinem Pfandlocale, Neu⸗ 
ſtädtiſche Stallſtraßße 5, im Wege der 
Zwangsvollſtreckung: 
1 Sopha mit Ripsbezug, 1 Klei⸗ 
der⸗ u. 2 Waarenſpinde, 1 mah. 
Wäſcheſpind, 1 lg. Spiegel, 
1 Regulator, 
1 Schreibpult, 17 Bd. Brock⸗ 
haus Conſ.⸗Lex., 1 Kreisſcheer⸗, 
1 Rund-, 1 Blechſtanz⸗, 1 Ab; 
biege⸗ und 1 Wulſt⸗Maſchine, 
1 Parth. Gieskannen, Milch⸗ 
ſeien, gr. Milch⸗ u. Petroleum 
kannen, Steh⸗, Küchen⸗ und 
Hängelampen, Präſentirteller, 
Laternen, Kohlenkaſten, Zink⸗ 
eimer u. v. a. Gegenſtände; 
zufolge Auftrages: 
1 faſt neuen Halbverdeckwagen 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. 

Elbing, den 17. April 1897. 


ſowie 


Scheessel, || 1 


Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Das An⸗ 
fangsgehalt beträgt jährlich 600 Mk. neben 


) 

ändler Fr. Eſau, Schöneberg (A.⸗G. 
© Ziegenhof). Verwalter Nohlen 
Blumenthal, Tiegenhof. M. 25. 5. P. 8. 6. 
Kaufmann Johannes Holm, Lasdehnen 
A.-G. Pillkallen). Verwalter Amts⸗ 
vorſteher Eugen Gerlach, Las dehnen. 

M. 1. 5. I. 8. 5. 


arkthalle. 


1. Feiertag: N 
Großes Cauzkränzchen, 


wozu wir unſere Collegen und Freunde 


Ait l.. Ser Berlin: 


Neſtaurant 


Hohenzollern 
Lange Hinterſtraße 39. 


eichnete Küche. 
Ausgez Täglich: 


Englisch-Brunner 


Böhmisch 
net Wehen gan sn 
09900 90 e080000% 
nen 
SGratisauiinlencanigign GLAS 


Otto Siede- Elbing. 
igl. behördl. konzess. Anstalt. ® 
1 0590006009088 


Bauſtellen 


zu verkaufen Bahnhofſtraßze 1. 


e 
— 
== 


| 
S 
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1 Ladentiſch, A) 


von 77 Pf. ab. Fruchtſträucher, Zier⸗, 
2 Allee⸗, Trauer⸗, Lebensbäume, . 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


ge 


F. F. Resag” 


eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


I 


Georg Neufeld, 


= Zu haben 


— — —— — — se 


Georg Neufeld, 


Fiſcherſtraße 28, 

empfiehlt ſein großes Lager in Brillen 
und Pince-nez von 50 ô bis zu den feinſten, 
Taschen-Mikroskope von 50 & an, Lupen u. 
\ Lese-Gläser, Compasse, Thermometer von 
35 Fan, Barometer, Operngläser, Fernrohre. 
d Ferner ſämmtliche elektrische Artikel, als 
Glocken, 
Glühlampen, Fassungen, Ausschalter, Siche- 
ate, Elemente u. ſ. w. 


in den meisten Colonialwaaren-, 2 
Droguen- und Seifenhandlungen. A 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


und im Gebrauch 
| billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ "4 
und die Schutzmarke „Schwan“. 2 


ichorien 


2 


ist das ausgiebigste aller 
beste bisher bekannten 
und Caffee - Surrogate. 


Optiker und 
Elektro⸗Mechaniker, 


Leitungsdrähte, Druckknöpfe, 


Fiſcherſtraße 28. 


ist das beste 


Beachtung! 


Herrmann Claassen, Sonbmacerneiſer, 


5 Waſſerſtraße 82, 
empfiehlt ſein eigenes Fabrikat, ſowie verſchiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 
Ich verkaufe billig, beſonders für die jetzige Zeit, gute waſſerdichte Herren⸗ 
und Damenſtiefel, für Kinder beſonders haltbare und ſtarke Schuhe. 
Mein Stand iſt vis-ä-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). 
Reparaturen ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundſchaft von Stadt 


und Land wolle dieſes beſonders beachten. 


Wickel⸗ u. Cigarrenmacherinnen, 
Cigarrenſortirerinnen, 


ſowie Mädchen 


unter günſtigen Bedingungen und 


als Lehrlinge 


Tabak⸗Entripper 


bei erhöhten Löhnen verlangen 


Loeser & Wolfl. 


Frühiahrspflanung. | 
J. B. Pohl's Baumſchule, Frauen⸗ 
burg empfiehlt: Edle Obſtbäume in 
allerbeit. Sort. für unſer rauhes Klima 


Stauden, Burbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel⸗ und Knollengewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannisbeeren 
und Stachelbeeren u. ſ. w. 

Verzeichniß zu Dienſten. 


auf ſichere Hypothek geſucht. 
unter B. M. 500 a. d. Exped. d. Ztg. 


Gut erhaltene 
fte 


0 
undkleineren deinfäſſer 67 Pfg. 


kauft die 


Obſtvernertungs Geno 810 


in Elbing (E. G. m. b. 


7000 Mark 


Offerten 


— —— . ——ů— — U vU— —ñ k — een] 


Zu den Feiertagen 


empfehle: 


ne. 


Hammel⸗] Cyotelets, 


Keulen, Rücken, 


Kalbsnierenbraten, 


Prima Rind⸗, Hammel⸗, Kalb⸗ u. Schweinefleiſch, 
Filets, Rostbeafs, 


Casseler Rippspeer, Pökelrinderbrust, 
ſowie alle feinen Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren. 


Größte Auswahl in feinſtemm Aufſchnitt. 


Diverſe 


Sorten Braten. 


Specialität: Jauerſche, Frankfurter, Wiener 
und Knoblauchwurſt. 


Thüringer Dampf- Wurft⸗Tabrih 


Inh.: Max Tübel, Alter Markt 46. 


SSN 


— 


Trockene Nalex-u. Mauxerfarben 
Lacke, Firniſſe, Pinſel 
Schablonen, Kilt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität MB 
billig ſt 
(Wiederverkäufern 17 Rabatt) 
ei 
J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


N garantirt reinen 
Honig N Blütenhonig, 
nur feinſte Tafel⸗ 
ſorte, prämiirt, verſend. d. 10-Pfund⸗ 
Doſe zu 6,50 Mk. franco, dito 
N Scheibenhonig zu 8 Mk. 
ranco. 
Steinkamp, Großimkereibeſitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg). 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 


weißen 
Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


geslühte eiuen- U. 


re System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 
Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschwelg. 


Sehr viele offene Stellen 


für männl. und weibl. Perſonen aller 
Berufszweige, ferner viele Grundſtücks⸗ 
und Geſchäftsverkäufe wie Kaufgeſuche 
veröffentlicht täglich die 

Oſtdeutſche Volkszeitung 

General-Anzeiger für Oſtpreußen. 
Spannende Romane! 

(Auflage in Oſtpreuß über 7700 Exempl.) 
Poſt⸗Abonnementspreis für Mai u. Juni 
Probenummern umſonſt. 
Die Zeile koſtet nur 15 Pf. 


Inſterburg. „Oſtdeutſche Volksztg.“ 


500 Mark 


werden von einem kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäft gegen Sicherheit zu leihen geſucht. 

Offert. unt. O. 500 an die Exped. 
d. Ztg. niederzulegen. 


ſofort zu haben 


Wegen Aufgabe 
des Geſchäfts 
Gänzlicher 
Ausverkauf 


zu ſpottbilligen Preiſen. 


Adolf Behrendt 


Waſſerſtraße 30. 
Gut ſortirtes Lager. 


Einige feite N 


Segel⸗ und Buderböte 


werden zu kaufen geſucht. Offerten unt- 
No. 87 an die Exped d. Ztg. 


Fein möblirte 


Parterre⸗Zimmer 
einzeln auch zufammenhängend, find von 
Neuſt. Wallſtr. 2. 


Ein geprüfter, älterer 


Heizer N 


per ſofort geſucht. 
Brauerei Engliſch Brunnen. 


Einen Lehrling, 
der Luſt hat, die Glaſerei und dos 
Bildereinrahmen gründlich zu erlernen, 
ſucht gegen Koſtgeld 

M. Momber, Waſſerſtraße 47. 


N 2 ©) 
= Lehrlinge Z 
können eintreten bei 
A. Goltz, Herrenſtraße 10, 
Schmiedemeiſter. 


John ordentlicher Eltern, der die 
— Klempnerei gründlich erlernen will, 
ſucht 


C. Kircher, Klempnermſtr., 
2 * 
Ein Lehrling 
für meine Klempnerei, kann von ſofort 
oder ſpäter eintreten. 
. Dornbuseh, Junker 19. 


Klempnerlehrling 


ſucht HM. Lipski, Lange Hinterſtr. 24. 


Ein Friedrich, 
am liebſten von außerhalb und ein 
Lehrling. von braven Eltern, ſucht ſofort 


. A. Preuschoff, 
Königsbergerſtraße 19 und „Alte Börſe“ 


Eine ordentliche Aufwärterin für 
den ganzen Tag von ſogleich 
geſucht Junkerſtraße 9, 1 Treppe. 
in j. Mädchen, das in der Land⸗ 
wirthſchaft behilflich ſein will, kan 
ſich melden Sonnabend von 8—11 Uhr. 
Petriſtr. 3, I. Daſelbſt finden 
2 junge Mädchen gute Schlafſtelle. 
Ein Mädchen (Waiſe), wird als 
Aufwärterin geſucht 

Junkerſtr. 15. 


Große Ansfellung von Luxus⸗ und Juchtyferden, 
Prämiirung und Perlooſung, 


verbunden mit 


vom 22. bis 25. Mai er. in Königsberg i. Pr. mg 
Der Hauptvorſteher. 


wirkt staunenswerth! Es tödtet unüber- 


troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von ſchädlichen Inſecten und 
wird darum von Millionen Kunden gerühmt und geſucht. Seine 
Merkmale ſind: 1) die verſiegelte Flaſche, 2) der Name „Zacherl“. 


In Elbing bei Hrn. J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44, 
Königsbergerſtraße 84, 


Bernh. Janzen, 
Richard Wiebe, 


Fritz Laabs, Junkerſtr. 34/35, 


77 n n * 
r Chriſtburg x 5 Leopold Freitag, Victoria - Drogerie. 


Sofort! 


verſende ich gegen Nachnahme 
— direkt an das Privatpublikum — 


10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden -Nessel, 
6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 
6 „ 83 „ „ ungebl. Köper-Barchent, 
4 „ 142 „, „ ungebl. Betttuchstoff 


26 Meter zuſammen für 8 ME. 85 Pig. 


Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 


A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


Der alleinige Verkauf der Wurst- und 
Fleischwaaren aus der Roſenberger Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Schlüchterei iſt mir übertragen worden. 8 


Trau A. Lange Wne,, Elbing, 


Heiligegeiſtſtraße (Hötel Engl. Haus). 


Schlächterei vereinigter Landwirthe 


Roſenberg Wpr. 
Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl. 


in Metall und Holz, ſowie Leichen⸗Ausſtattungen in größter 


Auswahl zu ganz billigen Preiſen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz beſonders 


meinen eigenen, neu gegründeten Leichentrüger⸗Verein und fahre 


Kinderleichen von 3 Mark, große Leichen von 7 Mark an. e 
Eigene Kranz: und Blumenbinderei. 


Leichnamſtraße 122. D. Blödhorn, Bricfraße 28. 


Rudolph Sausse Nachf., i 


G. Götz, Adler-Apotheke, 0 


lassen Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken aus dem Fleische der Kaffeefrucht 
einen Extrakt herstellen, mit dem Kathreiner's Malzkaffee imprägniert wird. 
Infolge dieser patentierten Fabrikationsmethode steht Kathreiner's Malzkaffee 
nach dem Urtheile von Autoritäten als Kaffee-Ersatz und-Zusatz unerreicht da. 


Naumann’s Fahrräder find die beiten. 


a Großes ſortirtes Lager in Damen u. Herren⸗Rädern. 2 Jahre ſchriftliche Garantie. Ueber 
100000 Stck. ſchon im Gebrauch. Unterricht für Herren u. Damen in der Turnhalle gratis. Sämmtliche 
Sportartikel und Zubehörtheile für Fahrräder in größeſter Auswahl vorräthig. Preiſe ſind in dieſer Saiſon 


Laupichler. Schichauſtr. 9. 


billiger. F. 


Die Abtheilung fertig garnirter 
Damen-, Mädchen- und Kinder- Hüte 


bietet in überraſchender Auswahl die elegantesten Neuheiten 


BET zu enorm billigen Preifen, Tg 


wie ſolches nur durch meine Maſſenfabrikation ermöglicht werden kann. 


Coloſſale Läger aller Neuheiten 
Berren. u. Knaben- 


Filzhülen. 
Elbinger Stroh und Silzhut⸗ Fabrik 
Felix Berlowitz, 


Fiſcherſtraße 8. 
Bruchkranken BE 


Elbinger Apfelwein, 


empfehle gut und ſicher schließende Bruch bänder I. Qualität. Marmeladen, 
Leibbinden, Gummistrümpfe, Monatsverbände , 
Ärrigntoren, e iur Wie Geldes, 
G. Heligardt, prakt. Sandagif, Binbeer, 1. irſc⸗yruy 


Lange Heiligegeiſtſtraße Nr. 9. 


Bruno Fechter, Maurermeiſer, 


Elbing, Königsbergerſtraße 2, 
fertigt 


Thomanıs Gemeni-Dachplallei 


D. R. P. Nr. 49238. 
Die hervorragendſten, glänzend bewährten Eigenſchaften der 


Thomann ſchen Cement⸗Dachplatten 


ſind in erſter Linie: - 

Unbedingte und völlige Sicherheit gegen Regen und Schnee, 
Unbegrenzte Solidität und Dauerhaftigkeit, 5 

Abſolute Unzerſtörbarkeit durch Froſt und Witterungseinflüſſe, 
Zunehmende Haltbarkeit und Widerſtandsfähigkeit mit dem Alter des 


Tafel- und Kochobſt 


zu haben in der 


Obsthalle 


Aller Markt 20, 


gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 


Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
in Elbing. 


Nr. 98 


Havanna-Ausschuss 
hochfein in Geſchmack und Aroma, 
10 Stck. für 75 Pfg. 
empfiehlt 


Hermann Penner, 


Alter Markt 44. 
O. J. Gebauhr | 
A| Flügel- u. Pianino- Fabrik 5 


nigs Pr. 8 
A| Prämlirt: London 1851. — Moskau 1872 
| — Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
9 1880, — 


Daches, 
. Leichtigkeit im Gewicht des Daches (kg 40 pro qm), 
Ungemeine Einfachheit und Schnelligkeit in der Eindeckung des = 


rtfallen aller Reparaturen, 
Geßechende Schönheit und architektoniſche Wirkſamkeit, 


Ermöglichte Vielgeſtaltung und Muſterung der Dächer durch die mannig⸗ 
fache Verſchiedenheit der Farben, 

Energiſche Beförderung des Luftwechſels. 

Froſtſicherheit und Waſſerundurchläſſigkeit der Platten, nachgewieſen 
durch Verſuche der Königl. Prüfungs⸗Station für Baumaterialien 
zu Berlin am 24. Jauuar 1893 (Nr. 1117011177) und dabei 
der Qualität entſprechend abnorm billiger Preis. 


Auszug aus dem Atteſt äber die Probeverſuche der „Kgl. Prü⸗ 
fungsſtation für Baumaterialien zu Berlin“ vom 24. Jan 1893 
über Bruchfeſtigkeit und Waſſerdurchläſſigkeit von 


Thomann's Cement-Dachplatten. 
(Gen. XII. Nr. 1117077.) i 
a. Bei der Probe auf Froſtbeſtändigkeit wurden die Steine zunächſt 12 Stunden 
in Waſſer gelegt, darauf theils an der Luft, theils unter Waſſer einer 
Temperatur von — 12 bis — 15% C. 25 Stunden ausgeſetzt, ohne Riſſe zu 
erhalten und ohne aufzublättern. i 
b. Bei der Probe auf Waſſerdurchläſſigkeit war in einer Platte nach 24 Stun- 
den im Mittel 16,8 Gramm Waſſer eingezogen, ohne daß an den unteren 
Flächen ein Durchlaß des Waſſers erkennbar geworden war. 


Theilzahlungen 


ea use — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Selbſtverſchuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankh. heilt ſicher u. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht⸗ 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
straße 27, I. Auswärts brieflich. 


Ständige reſp. Hilfs⸗ 
Berichterſtatter 


für eine täglich erſcheinende Provinzial⸗ 
zeitung geſucht. Dffert, unter C. 1 an 
die Exped. d. Ztg. 


Zeugniſſe hieſiger Abnehmer zur Einſicht. 


